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Tageszeitung für das werktätige Volk Wttetbaoens
«„ «ßSpreis : Durck unsere Trägee 6. — Jl einfdjl 80 A 8 <>flrnß« t'ü6r : bei
BfÜctunfl in der ©efctiäMdtelle unk in A losten 4 .00 M : tut * di« Pott be-
mosten 4 W — ohne Ausgabe- u Beste ! laebühr monaii Einzeleremol 25 ^

« »«stabe: Werking» mittags Geschättsstevc
unk Revaktt»« : Luijenstk 24 Fernsprecher:
Geschältsstelle Skr I2S . Siekaktion Nr 4SI

« » ,ei, » n : D'e »«r-alrige Kolon,lzeile M Dr« Rektamezeil «
8.30 M ; d«> Wiekerdviunuen Siovait nach Tarif — Annahme»
scklutz 8 Uhr vormittags : für größere « utträge nachmittost » zuvor .

SlnwilM «»d Deitstzlliild
Ein amerikanischer Borschlag

Lende « , 7. Febr . Am TamStag wurde aus Neuyork be.
richtet , daß Senator F r a n e e eine Resolution vorigen wolle»
di« die Bereinigten Staate « eintädt, aus eine Herabsetzung
Kr von den Alliierten in Paris vvrgcschtagenen Entschädi¬
gungssumme htnzuwirke ». Tie eugtischen Blätter melde «
nun , datz er dem Senat auch einen Entwurs der Vorschlägeunterbreiten werde, die Amerika machen solle. Str lauten im ein¬
zelnen:

1 . Herabsetzung der deutsche« Entschädigungssumme auf 15
Milliarden Dollar oder 28 jährliche Zahlungen von 1 Milliarde
Dollar, von denen jede das Kapital und die anwachsenden Zinsen
darsrellt .

2. Gewährung eines Kredits an Deutschland in Höhr von 5
Milliarden Dollar im Hinblick auf seine afrikanischen Kolonien
and dir .Kabel , die während dcS Krieges weggenommen wurden.3. Vollmacht zum Ankauf der Kolonien und Kabel durch die
Vereinigten Staaten für di : genannte Summe von 5 Milliarden
Dollar , die gegen die Sckmldcn der Alliierten an Amerika in Zah¬
lung genommen würden.

Bayerische KalaslMtWlM
Meinungsverschiedenheiten zwischen Bayern

und dem Reich
TV. München , 7. Febr . Der für heute nachmittag an-

zcsetzte bayerische Ministerrat , in dem Ministerpräsident Tr . v.
Kahr seinen Bericht über den Verlauf der Berliner Minister-
kvnferenz erstatten sollte , ist verschoben worden. Es steht zwar
noch nicht fest, wann der Ministerrat zusammentreten wird,was aber voraussichtlich morgen vormittag der Fall sein wird.Tie Verschiebung der Sitzung erfolgte wegen der Abwesenheiteines MinisterralSmitgliedrS . Wie wir erfahren , konnte inBerlin, wo der Ministerpräsident Dr . v. Kahr aufgrund des
Ministrrratsbcschluffes und der Aussprache mit den FraktionS-
sührern sämtlicher Parteien , den bayerischen Standpunkt vrr .trat , keine Einigung erzielt « erden, da dir Reichsregie -
rnng dir Ansicht vertrat , daß in der Entwaffi ^pugS »
frage nachgegeben werden solle,

" während die bayerische Re¬
gierung der Ansicht ist, daß zunächst die Londoner Konferenzabgnvartet und feste stellt werden sollte , was sich dort, und zwar
nicht nur in der EntwaffnungS - , sondern auch in der Repa.
rationSfrage erreichen läßt . Im morgigen Ministerrat wird
Ministerpräsident Dr . von Kahr über die grundsätzlichen Mei¬
nungsverschiedenheiten Bericht erstatten . Dann werden auch
Besprechungen mit sämtlichen Parteien deS Landtages ftatt-
finden , die dann ihrerseits wieder zur Sachlage Stellung zunehmen haben.

Rach dem Münchener Berichterstatter der «Deutschen
Tagezeitung" wird die Lage von Münchener amtlicher Seite
«lS s e h r e r u st bezeichnet . Eine Einigung zwischen den von
dem bayerischen Ministerpräsidenten Dr . v- Kahr vertretenen
bayerischen Standpunkt und dem der ReichSregiernng ist nicht
erzielt worden. Bayern steht vor schweren Entschlüssen . Die
Stimmung gegen die zu Verhandlungen bereite Berliner Regie¬rung ist nicht zum besten .

«
Bayern treibt also weiter Katastrophenpolitik. Er weiß ,

datz die Entwaffnungsfrage für die Franzosen nun einmal
«ine Sache ist, in der sie unter keinen Umständen nachgeben' werden, trotzdem diese Haltung . Mit w e m im Bunde treibt
die bayerische Negierung diese Politik ?

Englische und franzSfnche Stimmen zur Rede
Leoyd Georges

WTB. Paris , 7. Febr . Ministerpräsident Briand soll«ach dem „Matin " erklärt haben, er werde nicht einen Millimeterdo» der Haltung abweicheu, dir er in der Wicdergutmachungs-lrage eingenommen habe .
Marcel Hutin schreibt im „Echo de Paris "

, er habe denmndruck, datz die Konferenz von London in keiner Weise zu einer
Lösung führen könne , dir unt r die in Paris festgesetzten Ziffern
tshe, mit anderen Worten , London werde diese bestätigen und
« icht eine Revision des Abkommens von Paris bringen . Er habemh bestätigen laffen, daß entgegen allen deutschen Manövern dir
Inferenz von London festblciben werde, um unverzüglich die
Sanktionen spielen zu lasse«.

Paris, ? . Febr . „P tit Parisicn " spricht von der lebhaf -Agitation, die in ganz Deutschland herrscht, um die offizielle
Weiterung der deutschen Regierung , die der StaatSrat hinsichtlichp«s Pariser Abkommens bestätigt habe , zu verstärken . DaS Blatt
spricht namentlich von Bayern , das die Zentrale der deutschenDtraktion gewesen sei. Dir bayerische Regierung wolle weder in

Entwaffnungsfrage , noch in der ReparationSsrage nachgcben,
: ^ sast sich nicht ohne B . rcchtignng , wenn Deutschland nicht ent-

sei, würde es um so stärker sein , um die Reparation ver¬weigern zu können . Angesichts der allgemeinen Erregung befürch-«t man, datz die Offiziere der Kontrollkommission daS Lpsir
ü
' f * ^ Angriffe würden . Wenn die Regierung nicht eingrcifea
.ao sic fei nicht dazu geneigt, dann niüsie sie sich fragen, wannw« Konferenz in London stattfinde und ob sie üb rbaupt stattfinde.Dt» alliierten Regierungen könnten sich jetzt darüber beraten.

^ ^ B . London , 7. Febr . Die gesamte Presie nimmt zu" r Rede Lloyd Georges in Birmingham Stellung . Dievlattcr stimmen der Rede zu .
, »Observer " schreibt : Das ganze Land steht hinter
^ » Y d George bei seiner Forderung , datz Deutschland’ 1 * Szahlcn müsse , was es zahlen könne. Die volle Sum »w«. die Deutschland zahlen könne , dürfe jedoch nicht diktiert, son-
«i* Bon &en alliierten und deutschen Sachverständigen in ge.
Infamer Arbeit festgclegt werden. Deutschland wird für die
^ »ohlung der Entschädigung dadurch , datz es an ihrer Dbfcksiit-*"«» tcilnehme , vor der ganzen Welt die Verantwortung über,^ « en. Groteske Ziffern und märchenhafte EntsäMigungcn

mache« nur ihre Urheber zum Spott . Das Ziel der Reparativ«
sei Gerechtigkeit , jedoch praktische und nicht theoretische Gerrch -
ttgkrit.

Bor einem englisch-russischen Handelsabkommen
WTB . Lvudo«, 7. Febr . „Daily Herold" bringt unter der

Ueberschrift .Liußland zur Unterzeichnung bereit", einen Bericht
l seines Moskauer Korrespondenten über die von Tschltscherin an
sEurzon gedrahtete Antwort der russr -cben Räieregierung aus ö .n
Entwurf zum russisch-englische» Handelsabkommen. Darnach ist

I

Rußland zur Unterzeichnung des Ablcmwens bereit unter ge¬
wissen Bedingungen. Tre besonderen Garantien gegen die Pro¬
paganda und seindlichi Aktionen sollen gegenseitig sein . Beide
Parteien kommen überein, die Unabhängigkeit und Integrität
Persiens . Afghanistans und des Gebietes der türkischen Rationali -

isten zu respektieren. Außerdem will England es unterlassen, ii^' den obengenannten Ländern ebenso wie in den Ländern, die frü¬
her einen Test des russischen Reiches bildeten und jetzt unab¬
hängige Staaten geworden sind, irgend eine feindliche Aktion
gegen Räteruß '.and zu unterstützen und sich nicht in die Bcziehun-
gen Räterußlands mit anderen Ländern zu mischen. In der
Note wird denk Wunsche Ausdruck gegeben , eine wirklich solide
Grundlage für freundschaftliche Dezi Hungen zu schaffen. Tie
Note leugnet die Entsendung von russische» Truppen nach Klcin -
asien und die Veranstaltung der Revolution in Buchare .

Dcp-schenflut bei der Reichsregiernng
WTB . Berlin , 7. Febr . Bei der Reicksregierung ist eine

Fülle von Telegrammen von den Parenorganisaiionen und von
Industrie und Handel eingcgangen, in denen auf die verhäng- |niSvollen Folgen hingewiesen wird, die namentlich für die
deutsche Wirtschaft durch die Annahme der Pariser Beschlüsse i
entstehen würden . Tie Regierung wird gebeten , fest auf dem
Standpunkte , wie ihn Reichsminister Dr . Simons im Reichs¬
tage vertreten hat, zu bleiben.

Auslösung Monarch stischer Landwirtschafts-
faiiuu r«

WTB . Berlin , 7 . Febr . DaS preußische StaatSmini -
sterium hat sich in seiner heutigen Sitzung mtt den Vorgängenbei der letzte« Versammlung d .' r Landwirtfchaftskam -
mer von Schlesien in BreScau befaßt, bei der es zu
monarchischen Kundgebungen gekommen war. Das Staittsmini -
strrium hat beschlossen, wegen dieser Vorgänge die Kammer
aufzulösen.
Festlicher Empfang eines den schen Damp 'ers

WTB . Frankfurt a. M ., 7 . Febr . Die „Franks . Zeitung"
bringt ein Telegramm der deutschen „La Plata -Zeilung " in
Bnrnos Aires , wonach dort am 4. d. M . der deutsche Dampfer .Argentinien " der Hamburg -Amerika-Linie eingetrofsen ist . !
Acht beflaggte Schlepper ho' ten ihn von der Reede ab . Die !
Sirenen aller Schiffe ertönten und argentinische Kriegsschiffe jund Marinctruppen erwiesen dem Dampfer militärische Ehren¬
bezeugungen.

Vom Streik in der .tzerrenkonfcklionsindnstrie
Berlin , 7 . Febr . Der Streik in der Herrenkonfektion, von

dem nach der Angabe des Arbeitnebmerverbandes im ganzenetwa 30 000 bis 32 000 Arbeiter und Arbeiterinnen betroffenwerden, hat heute moraeil eingesetzt . Die Maßschneiderei wird !
von diesem Streik nicht betroffen.

Räuberische Neberfülle
Trier , 7. Febr . In Trabentrarbach an der Mosel drangenin der vergangenen Nacht drei maskierte Männer in das Post- i

amt ein und raubten 180 000 Mark in Bargeld und Postwert- 1
Zeichen. Der anwesende Nachtwächter wurde durch Drohungenin Schach gchatten.

Verhaftungen von Schiebern in Bcamlen-
stcllungen

WTB . Hamburg , 7. Febr . Aus Hagcnow wird berichtet :Am Freitag weilten hier Kriminalbeamte aus Berlin und I
Schwerin und stellten Untersuchungen über Schiebergeschäftean , in die Beamte der Kreisbehörde verwickelt sind . Es handelt
sich um umfangreiche Schiebungen von Zucker und Auslands - >
mehl. Mehrere Verhaftungen , darunter die des Vorsitzendender Kreisbehörde, wurden vorgenommen.

! Ans dem ungarischen Parlament
'

. WTB . Budapest, t>. Febr. In der heutigen Sitzung der Na¬
tionalversammlung verwies der Außenministcr Tr . Grutz in sei¬nem Exposee aus die durch den Frieden von Trianon geschaffene
Lage . Auch das englisch- französische Bündnis sei ein Fattor , mit
dem die Außenpolitik aller Länder zu rechnen hätte. Ungarn
bofse, daß es sich durch die großen Opfer des Friedens von Tria¬
non das Wohlwollen der Wcstmächie gesichert habe und daß dieEntente einseh: n werde , daß die Unterstützung legitimer unglari -
scher Bestrebungen auch im Interesse des europäischen Friedens
läge . Tie Königssrage sei eine ausschließlich innere Angelegen -
h . it Ungarns , bei der kein auswärtiger Staat befragt würde.In der Sitzung erklärte Ministerpräsident Graf Teleki in
Beantwortung einer Anfrage, die Regierung betrachte die völlige
Ausscheidung der Königsfrage als eine Vertrauensfrage . Beider namentlichen Abstimmung wurde die Regierungsantwort mit
108 gegen 17 Stimmen zur Kenntnis genommen.

E u Grnbemingliick
Dortmund , kl. Febr . Durch das Aribruchegehen eines Pfei¬lers auf der Zcchenanlage 1/3 der Zeche Montbenit in Sodingcnwurde eine Gruppe von 4 Bergleuten verschüttet. Die Ret-

tungsarbelten wurden sofort ausgenommen. Da aber die Ver-
schüteten kei » Lebenszeichen gaben, ist anzunehmen, dast sie toll
sind.

Die Einladung nach London
Die angekündigte Einladung zur Londoner Konferenz

ist der deutschen Regierung nunmehr vom französischen
Botschafter in Berlin überbracht worden. Tie Regierung
hat sich die Antwort aus die Einladung Vorbehalten . Es
ist aber, falls keine neue»- Verwicklungen eintreten, mit
größter Wabrscheinlichkeit anzunehmen, daß am 1 . März
dem Wunsche der Alliierten entsprechend delitsche „qualifi«
zierte Vertreter " in London erscheinen werden , denn
Deutschland hat gar keinen Grund , einer solchen Unter¬
redung aus dem Wege zu gehen .

Allerdings kann erwogen werden, ob nicht vor Annahme
der Einladung eine Vorfrage geklärt werden muß. In
Paris sind bekanntlich sogenannte „Sanktionen " be¬
schlossen worden, die in Kraft treten sollen , wenn Deutsch¬
land seinen Verpflichtungen hinsichtlich der Entwaff¬
nung nicht nachkommt , und es ist hinzugefügt worden ,
daß dieselben Sanktionen oder Strafbestimmungen auch
für den Fall gelten sollen , daß Deutschland seine Wieder -
giitmachnngspflichtennicht erfülle. Es ist aber einstweilen
noch nicht recht klar, ob die Anwendung dieser Sanktionen
in Aussicht genommen ist erst für die Zeit , in der eine ver¬
tragsmäßige Regelung der Wiedergiitmachungsverpflich -
tungen erfolgt sein wird , oder ob diese Sanktionen dazu
benützt werden sollen , um die Zustimmung Deutschlands
zu den Pariser Beschlüssen zu erpressen . Da die Be¬
schlüsse von Paris i:t Widerspruch zu dem
Vertragvon Versailles stehen , wäre ein derartiges
Unternebmen nichts weiter als ein richtiges Räuber¬
st ü ck. Der deutschen Regierung wäre es also nicht zu ver¬
argen, wenn sie sich vor Annahme der Einladung darüber
vergewisserte , daß man in London mit ihr verhandeln und
ihr nicht die Pistole einer rechtswidrigen Gewaltandrohung
an die Brust setzen wird .

Geht die deutsche Negierung nach London, so wird eine
ihrer ersten Pflichten sein , dort zu sagen , daß von den vier
sogenannten Sanktionen zwei vertragswidrig sind,
so daß ihre Anwendung unter allen Umständen —
auch soweit es sich -tm die Entwaffnung handelt — einen
Bruch des Vertrages bedeuten würde. Tie Alliier¬
ten würden durch eine neue kriegerische Handlung den Frie¬
den von Versailles zerbrechen , wenn sie unter irgend einem
Vorwände in unbesetztes deutsches Gebiet mit Militärmacht
emdringen würden . Dazu gibt ihnen der Der -
trag in keiner Weise das Recht . Aebnlich steht
es mit der angedrohten zollpolitische n Abschnü¬
rung der besetzten Gebiete vom Reich. Der Friedens¬
vertrag gestattet zwar den Alliierten , unter Umständen im
besetzten Gebiet ein besonderes Zollregime zu errichten , aber
nur dann , wenn dies im Interesse der Bevölke¬
rung der besetzten Gebiete als notwendig erachtet wird.Die Errichtung eines besonderen Zollregimes kommt daher
mir dann in Frage , wenn sie im angeblichen Interesse der
Einwohner erfolgen soll. Sie als Drob - und Pressionsmit»
tel gegen das übrige Deutschland zu mißbrauchen, dazu gibt
der Vertrag den Alliierten nicht das Recht.

Auf der Londoner Konferenz wird dann zu sagen sein ,
daß und warum die deutsche Regierung die Pariser
Beschlüsse als Grundlage der Verhandlungen a b l e h n t .IDas ist eine Aufgabe, um die man trotz allem die deutschenVertreter eigentlich beneiden kann. Wird in London um
die Beschlüsse von Paris ein geistiger Kampf ausgefochten ,
so werden sich die deutschen Vertreter dabei in einer unge¬
wöhnlich günstigen Stellung befinden. Wenn sie ihre
Sache gut machen , dann werden alle vernünftigen Men¬
schen ohne Unterschied der Nation für die Pariser Be¬
schlüsse nur noch ein Gelächter übrig haben.Ta die deutsche Regierung die Pariser Beschlüsse nicht
ennehmen wird , und da die Vorschläge , die sie mitbringen,wird, auf keinen Fall den Wünschen der Alliierten entspre¬
chen werden, ist schon heute vorauszusehen, daß die Lon¬
doner Konferenz rcsultatlos auseinandergehen wird. Dann
steht die Entente vor der Wahl , ob sie einen Gewaltstrcich
ansführen oder die Reparationskommission ihres Amtes
walten lassen will. ^Tas zweite hat die weitaus größereWahrs.heinlichkeit für sich. Die Reparationskommissionwird ' also zusammcntreten müssen , sie wird eine genaueListe der zu - entschädigenden Kriegsschäden aufzustellen
haben , und sie wird der deutschen Regierung Gelegenheit
geben müssen , über die Richtigkeit dieser Aufstellungen ^
uehört zu werden. Dann wird sie bis zum 1 . Mai dieSumme zu bestimmen haben, die Deutschland im ganzenzu zahlen haben wird und dennoch die Jahresraten wenig -
stens für die ersten Jahre festsetzen . Sie wird dabei nichtdie vertragswidrigen Pariser Beschlüsse einfach übernehmen̂können , sondern sie wird sich streng an die Bestitznmungendes Versailler Vertrags zu halten haben.

Also, nach der Londoner Konferenz wird die Entente
entweder zu Gewalttaten schreiten , oder aber die Pariser
Beschlüsse werden dann nnr noch ein Stück Papier sein.Tie Entente wird es sich aber zum Schluß doch noch rechtgenau überlegen, ob sie sich vor aller Welt ins* Unrecht ^
setzen will. Tut sie das dennoch, so wird ihr das sicherlichauf die Tauer nicht zum Nutzen gereichen.
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die Pacher BesWffe
GritzcinlausögescUschaftund Zentralverband deutscher Kon¬

sumvereine haben an die Genossenschafter aller Länder folgen¬
den Protest gerichtet :

'
»Am 17. Mai 1919 richteten die Unterzeichneten an die

Genossenschafter aller Länder einen Aufruf , der den Versailler
FrirdenSvertra , als einen unerhörten Verstoß gegen alle ge»
«offenschaftlichen Anschauungen, Grundsätze und Bestrebungen
brandmarkte» der irürrschLrfsten Widerspruch nicht nur der deut¬
schen, sondern aller aufrichti- e» Genossenschafter der ganzen
Welt Hervorrufen müsse.

Die Unterzeichneten erklärten , daß btt unter Mißbrauch
des von dem deutschen Volke den Gegnern entgegcngebrachten
Vertrauens , unter hinterhältigem Bruch gegebener Züstcherun»
gen und im Widerspruch mit Gerechtigkeit und Vernunft g«.
plante Gewaltfriede ein Hohn auf doS genossenschaftliche Ideal
der Bölkrrvrrsvhnung und des VöltersriedrnS sei und für diese
eine dauernd «, unerträgliche Gefahr darstelle,' deren Abwen -
bung sittlich« Pfttchr aller human und ehrlich denkenden Men¬
schen und Völker se, .

_ Tie weitere Entwicklung hat die Richtigkeit unserer Auf¬
sagung bestätigt: Gewalt ist vor Recht gegangen! Das Selbst-
bestimmungsrecht der » vlker ist weiterhin in schamloser Werse
»erstümmelt worden, die Bestimmungen des Ariedensverrrags
wurden in unehrlicher Weife zum Nachteil der Besiegten au«-
gelrgt , und das Streben der durch den Zusammenbruch schwer
bedrückten Völker nach Wiederaufrichtung mit einer tzatz und
Verzweiflung erzeugenden Grausamkeit absichtlich und w>ll»
Irlich gehindert.

Aller Gewalttätigkeit und Ungerechtigkeit wird aber die
Krone aufgesetzt durch die m Paris ausgestellten Wlcdergut-
machungSfordrrungen, di« das deutsche Bolk auf Generationen
hinaus zum wehrlosen Helote » de» internationalen Kapitals
erniedrigen und ihm mindestens auf ein Jahrhundert hinaus
die Möglichkeit rauben werden, feine Industrie und seinen
Handel, die Grundlagen seiner Existenz und feines Fortschritts,
seiner Kraft entsprechend zu entfalten . Dar deutsche Bolk soll
zu dauernder Besitzlosigkeit, zum Brrzicht auf dir bescheidenstea
Genüsse der Kulturmrnschheit. zum langsamen körperlichen und
leistigeu verkümmern verurteilt werden.

Ueber da» verbreche» au der Gesamtmenschheit, dar in
diesem kaltblütig gefaßten Beschlüsse liegt, wird die Geschichte
ihr Urteil fällen. Die Springflut grenzenloser, gerechter Er -
bitterung , die e» hervorruft , wird ihr« verheerenden Wirkungen
bald erkennen lasten. Wir begnügen uns damit, das unerhörte
verbrechen zu kennzeichnen , das an der internationalen Gr-
aoffrnschaftSbcwegung begangen wird . Die unvermeidliche.Ver¬
elendung des deutschen Volkes bedeutet auch di« unvermeidliche
Verelendung der deutschen Gcnvlsenfchaftsbcwegung, mit der
einer der kräftigsteu Zweige de» Jnteruatioaaleu Genvssen -
schaftsbundrS zum Hinsiechen verurteilt wird. Wie könnte
man noch von einer einheitlichen Gcnostenschaftsintcrnationale
reden, wenn wichtige Teile unter Ansaahmegesetzen stehen , die
aller Billigkeit und Meuschlichkeit spotte «, wenn man viele
Millionen tüchtiger und ehrlicher Genossenschafter lebenslänglich

rbzialdemokealische Presse, die gegen diese Hochverräter ein
kläslige» Wörtlein zu schreiben wagt. Was der Großgrund¬
besitz , was der Bund der Landwirte , ter pommersche Landbund
und äbnl che agrarische Organisationen gesündigt und wie sie
zum Zusammenbruch Deutschlands bcigetragen baben, das ist
zwar zahlenmäßig nickt sestzustellen . ergiot aber für jene Grup¬
pen ein gewaltiges Schuldkonto . Tie streitenden Bauern m der
Destpfalz sind nun neuesten» dazu übergeaangen . durch Ber -
sammlungsresolutionen die Staatsanwaltschaft aufzufordern ,
sofort sämtlich « Berhastelen auf freien Fuß zu letzen . Enreu -
licherweise har sich die Staatsanwaltschaft diesen Fordevungen.
die noch dazu mit unverschämten Drohungen verknüpft waren ,
nicht gefügt. Darüber hinaus aber wäre dringend zu wün¬
schen , daß die gegebenen Gesetze gegen diese Hochverräter mit
der gleichen Strenge in Anwendung gebracht wer»e», mit der
man gegen die Arbeiteüschaft und oft au» weit geringfügigeren
Anlässen vorgeht. ^

ToleuMer »m MlerWI«
Im „Vorwärts " war kürzlich der Berickt über eine Ver¬

sammlung zu lesen , auf der der preußische Minister de» Inner »,
Genosse Severin », referiert hatte. Dort war die Aeuhrrung ge¬
fallen, er. Sevenng , habe noch nie f, bornierte Renfchrn ke».
«rn gelernt, wie in »er Rickterwelt. Er vermisse an ihr den
demokratischen Geist und wünsche mit ihm di« Verwaltung zu
durchsetzen.

Die reaktionäre Preste als Sachwalters« des reaktionären
Richtertums ist über diese Angriffe des Ministers äußerst auf¬
gebracht . Sie fordert den deutschen Richterbund auf . gegen
Severing Strafantrag wegen Beleidigung zu stellen und glaubt
die preußisch - deutschen Richter vor diesem „Totengräber des
Richterstande»" schützen zu müssen .

So lange es ernc deutsche Justiz gibt , so lange gibt es eine
Krrrik an ihr. und die Sozuridemokrane Hai da? Verdienst, sei,
Jahrzehnien aus die Schande der Klastenjustiz hlngewiesen und
s,e durch zahllos « Beispiele demonstrierl zu haben , der Klaffen,
justiz. d»e eine Folge der bürgerlichen Klastengesellschaft ist
Die Angriffe gegen die Justiz baben sich seir der. Revolution
seitens der Sozialdemokratie gewaltig vermehrt , nicht infolge
einer gehässigeren Stellungnahme gegen das Ricktertum. so»,
der« infolge der Erkenntnis daß die gegenwärtige Rechtfpre.
ckinng ein Hob » auf wahre Rechtszuftänve ist. vaß üe mit allen
Mitteln de « formalen Recht» Kloffenschranken aufrecht zu
halten bestrebt ist. die die Revolution eingerissen »nd längst
zum alten Gerümpel geworfen hat.

Selten oder nre ist seitens der Sozialdemokratie gegen das
Richreramt der Borwurf bewußter Rechtsbeugung erhoben ,
worden ; immer ricktate sich die Kritik vielmehr gegen eine Auk.
kegung de» Recht» durch Einnahme rin «» durch Klassenvvrnrieile
fest verankerten Standpunktes . Wenn die konservative Preff«
glaubt , durch rin Verhüllen nur zu offenkundiger Tatsache »
Sa» stärkste Bollwerk der Konterrevolution in Deutschland ans.
recht erhalten zu können , so rst sie im Irrtum . In Wirklichkeit
wird der Sache der preußisch -deutschen RichrerkumS durch nicht»
schlechter gedreni als durch die begeisterte Verfechtung ihrer
unhaltbaren Anschauungen seitens bornierter Reaktionäre,
Eine Verteidigung von dieser Seite wirkt in den Augen de»
Volkes kompromittierend, und in einer Republik, nach deren
erstem Verfassungsparagraphen alle Macht vom Volke ausgeht,
ist für die Beibehaltung eine» klaffenmäßig zusammengestelllen
Richtertum» kein Platz mehr.

AlmchMpMrclie Rundschau
Preisrückgang der Rohstoffe . — Forderung vermehrter Staat »,
gufträge . — Behebung »er Wohnungsnot. — Forderung auf Er¬

höhung der Kohle», und Kaliprcife.
Degen den Abbau der Preise widersctzt sich Handel und In¬

dustrie , da sie Ware« auf Lager habe» «nd Rohstoffe zur Brrar .
beitung, die noch zu bohr» Preisen hereingenommen wurde« und
die, gemessen an den h utigen Rohftoffpreifen, nur . mit Verluste»
abgeftoftr» werde » könne». Immerhin , dir Gewinne find so
reichlich gewesen , daß noch eine erhebliche Spanne für den Preis¬
abbau überig bleibt, bis man unt . r die eigentlichen Produktions¬
kosten kommt. Der Widerstand in einiaeu Industrien gegen den
Preisabbau ist sehr stark, denn die ilnternchmungen , die die
Konzentration des Kapitals herbcifi'chrten , sind vor allem durch
ihre Trustbildung auch Preisregulatoren , sie wirken hemmend
gegen den Preisdruck und schalten Unterangebot aus . Die
Kris « kann aber vor allem dadurch gemildert werden» daß wir die
Konsumfähigkeit der Bevölkerung durch billige Warenangebote
heben.

In solchen Zeiten der GeschöstSstockung müsten die großen
Auftraggeber in Staat und Genieinde mit ihren Aufträgen stär¬
ker hervortreten, sie können damit am besten zur Milderung der
Arbeitslosigkeit betragen . Allerdings muh bon der Industrie ver¬
langt werden, daß sie in solchen Zeiten Opfer bringt und auf

Noch wichtiger wird die Be ._ _ _ _ _ . . . __ _ _ __ die bisherigen Gewinne verzichtet . . . .
zn bemitleidenswerten Sklaven jene» ShstemS der « uSbeutn» , ! lebung des Baumarktes sein , die ohne StaatSzuschüste nicht mög

lich ist . Selbst wenn diese Zuwendungen durch eine auf viele
Jahre verteilte Steuer wieder hereingeholt werden, wrd man
diese Belastung eher ertragen können , al» den gegenwärtig un¬
erträglichen Zustand, mitten in einer kürchtcrlichen Wohnungs¬
not . wo Baumaterialien und Arbeitskräfte im Ueberiluß vorhan¬
den find , den Bau von Wohnhäusern einzussellen , weil die Bau
kosten zu hoch sinh . Auch für die Reparatur drr Wohnhäuser
müsten Aufwendungen gemacht werden; das soll nicht zum
Nutzen des Hauswirtes geschehen , dessen Besitz damit im Wert er¬
höht wird ; man möge di« hierfür aufgewendeten Mittel al» Hy.
pothek eintragcn lasten und bei einem Bcsihwech'el die Ablösung
vlestr Hypothek ausbedingen. Tie Gemeinde und der Staut ver¬
langen aus dies« Weise später die aufgewendeten Mittel zum
Teil wieder zurück und es ist dem Hausbesitzer nicht möglich, attS

Wenn in drr,drutchen Republik ein paar Arbeiter eine dieser Hilfeleistung einen unberechtigten per 'önlichen Vorteil
Vereinigung begründen , die au » völliger Verkennung militäri - 1beim Verkauf des Hause » rinzustecken . Hier ist Arbeit in Hülle
" er Entrichtungen sich den großspurigen Namen einer „Roten ' und Füll« vorhanden und wir brächten mit ihr ein Werk zur

rmee" beilegt, so wird in der gesamten reaktionären Preste Ausführung , das in sozialer Fürsorge reichlichen Nutzen stiftet ,
weithin tönendes Geschrei erhoben: fette Ucdersckrrsten werden ! Der Preisrückgang , der mit der Krise in enger Verbindung
erdichtet und lange Leitartikel verfaßt , um die Verkommenheit steht , ist leider auf einem Gebiet, wo er am sehnsüchtigsten erwar -
dieser „von Moskau bestochenen Subsekte" dem entrüsteten tet wird, dem LrbenSmittelmarkt, nickt eingetreten . Nur wo die

»nd Knechtung stempelt , dessen Befeitignng da » vornehmste Ziel
aller genossenschaftlichen Tätigkeit ist ? Für di« lebendig« und
freudig« Teilnahme an der internationalen GenostenschaftS -
bewegung sind volle wirtschaftliche Freiheit und Gleichberechti .
gnn, aller ihrer Teile die unerläßliche Vorbedingung

Deshalb protestieren wir gegen die Beschlüsse der Pariser
Konferenz und richten an die Genossenschafter aller Länder das
dringende Ersuchen, im Jntereffe der genossenschaftlichen In¬
ternationale sich unserm Protest anzuschließen."

Miuifflcr

dustrie für einige Rohstoffe . Gegenüber der höchsten Preislage
ür Baumwolle im vorigen Jahre mit 53 Mart das Kilogramm ,

verzeichnen wir gegenwärtig eine Preissenkung auf 23 Mark.
Garne sind von 170 auf 62 Mark , Gewebe von 24 auf 10 Mart
im Großhandel gesunken . Für Leder ist ein Rückgang von DQ
bi » 60 Prozent zu verzeichnen ; Leide ist bis zu 70 Proz . niedri¬
ger im Preis . Kunstseide um 65 Proz . In den Kleinhandel »«
preisen kommt dieser Preissturz noch nicht voll zum AnSdrnch
sodann war die Preislage so hoch, daß selbst dir jetzige Senk»»,
noch nicht an die Anfnahmefähig. eit d . r großen Matze herankam .
Immerhin besteht die Aussicht, daß bei der gegenwärtigen Markt-
läge der weitere Preisrückgang nicht aufzuhalten ist.

In einem Gegematz hierzu steht allerdings die Forderung des
Kohlenverbandes, die Preise für Steinkohle zu erhöhen; für
Braunkohle ist die Preisheraufsetzung bereits erfolgt. Im vori-

en Jahre hat das Reichswirtschaftsministeriumdie Ansprüche der
' ergherren abgelehnt mit der Begründung, daß die höheren

Löhne ausgeglichen werden durch den Preisniedergang der Ma¬
terialien für den Bergbau . Er wird deshalb aufs Neue zu prü.
fen sein , ob nicht die weiteren Preisrückgänge aüch gegenwärtig
die erhöhten Anforderungen im Bergbau unberechtigt erscheinen
lasten . Auf dem Kohlenmarkt verschiebt sich übrigen? die La«
ganz erheblich. Die amerikanische Kohle , die im Frühjahr IV»)
in Rotterdam mit 2000 Mark die Tonne angrboten wurde, sank
im Preis im Laufe der vorigen Woche bis auf 550 Mark, und in
England ist der Kohlenprei » von 150 fh . auf 60 sh. gefallen. Da
im Ruhrort der Kohlenpreis noch immer auf 225 Mart steht, so
ist di« Differenz zwischen Inland », und Auslandspreis noch sehr
erheblich. Nehmen wir aber die teuren Eisenbahnfrachten für
die entfernteren Bezirke hinzu , so nähern wir vn » lehr de»
Weltmarktpreis, f» wird die AuSlandSkoblr sehr erfolgreich »
Konkurrenz mit der JnlandSkohle Irrten lönnen . Volkswirtschaft¬
lich, bei unserer Schwäche im Außenhandel, ein höchst dedenß
ticher Zustano. Schon gegenwärtig führen wir wöchentlich un¬
gefähr 18 000 Tonnen auS' ändischer Kohle ein , während wir in
der Lage sein müßten, die Anforderungen auf dem heimische »
Markte voll zu d .cken.

Nicht minder übel sieht e» mit der Erhöhung der Kallprrtst
aus . Wir haben allerdings hier die Aufschläge auf da » Sech^
fache der Preise nur gehalten , weil wir für die Ausfuhrmengen
>o hohe Preis« bekommen , daß die JnlandSpr ife gedrückt werden
konnten . Aber eine Preiserhöhung von 50 Prozent wäre von
den übelsten Folgen, denn die Landwirtschaft drängt auf eine
Preissenkung der Düngemittel und lehnt die gestellten Anforde-
rnngen ab . Die Rückwirkung a»f unser» ErnäbrnngSwirtschaft
ist deutlich erkennbar. E» muß deshalb sehr eingehend unter¬
sucht werden, ob die Forderung der Kalibergbaues, berechtigt ist,

Publikum darzulegen. Wenn jedoch deutsche Bauern — die doch Preise stark beherrscht werden vom Auslandsmarkt macht sich di« zumal vier große Gewinne in der zurückliegenden Zeit verbucht

mit dem deutschen Boden ganz be 'ondcrS verwurzelt fein toll- . Rückwirkung bemerkbar. Sckmalz, Margarine und Hül 'enfrückte und. Tie Industrie muß jetzt angeha.' ten werden, ihre Kallu -

ten — den
brmeffene Milch

fasten, itn Städten , die ohnehin knapp ! sind um ungefähr 40 Proz ., Kaffee um 50 Proz^
im Großhandel I lationen sehr genau vorzünehmen und eS muh ihr klar gemacht

nrch Streik z« entziehen, so ist eS allein dielzurückgegangcn. Erheblicher sind sie Preisrückgänge in der Jn - Iwerden, daß die Zeit der großen Gewinne vorüber sein muß.

Madame Sovary
88 Roman von Gustave Ftaubert .

(Fortsetzung. )
„Mein Gott ! Mein Gott ! " stammelte sie.
„Ist Ihnen nicht wohl ? " fragte er jetzt besorgt . „DaS

kommt jedenfalls von der Verdauung . Gehen Sie nach Haufe,
Frau Bovary, und trinken Sie Tee, das wird Sie stärken ; viel¬
leicht hilft auch ein Glas frisches Zi -ckerwasscr.

'

„Deshalb ? " Und sie sah au» wie jemand, der aus einem
tiefen Traum erwacht .

„Weil Sie so mit der Hand nack der Stirn grossen, glaubte
ich, daß Sie einen Schwindelanfall bekommen hätten . Aber
wollten Sie mich nicht etwas fragen ? Ich gtaube, Sie kamen
de-weaen zu mir ? "

„Ich ? Nein , gar nichts ! " antwortete Emma und ließ ihren
Irrenden Blick auf dem alten Manne haften, der sie etwas er¬
staunt ansah.

„Dann entschuldigen Tie mich, bitte, Frau Bovary. Die
Pflicht ruft mich, ich muh zu den Taugenichtsen dort. Wir
stehen so kurz vor der Kommunion, und ich fürchte , wir werden
di» dahin nicht fertig . Vom Himmelfahrtstage an wttde ich
jeden Mittwoch und SamStog eine Stunde mehr geben müsten .
Man kann die Kinde« nickt früh genug auf den Weg des Guten
seiten , und der Herr selber hat es uns ja befohlen durch den
Mund feines göttlichen Sohnes . Lassen Sie es sichgut gehen ,
Frau Bovary, und grüßen Sir mir Ihren lieben Mann ! "

Er trat wieder in die Kirche und machte vor dem Altar
eine Verbeugung.

Emma sah chm nach, wie er zwischen den Bänken hindurch
ging, schwerfällig und mit gesenktem Haupt .

Daun wandte sie sich mit sonderbar starren Bewegungen,
wie ein Bild von Stein , und trat ihren Heimweg an . Sie bör' e
«och, wie der Pfarrer mit seiner tiefen Stimme Fragen an die
Kinder stellte und diese mit heller Stimme antworteten .

«Bist du ein Christ? "
„Ja , ich bin ein Christ."
„Was ist ein Christ? "
„ß»n Christ ist derjenige, der getauft ist . . .

"
Sie stieg 0 e Treppe hmauf . indem sie sich am •'M-- ' i .i 'oc:

fefihielt, und sank dann in ihrem Zimmer in einen Sessel.
Ein bleiche» Licht fiel durck dir Scheiben, der Tag ging

langsam zu Ende. Die Schatten vertieften sich, und die Gegen¬
stände im Zimer sahen so fremd au» . Im Kamin brannte kein
Feuer , nur die Uhr tickte laut . • Emma begriff nickt , wie alle»
so still sein konnte, während in ihrem Herzen der Aufruhr tobte.
Am Fenster spielte die kleine Berta ; sie versuchte mit unsicheren
Sckritten in ihren gestrickten Schühcben sich der Mutter zu
nähern , um mit den Schleifen ihres KleckcS zu spielen . >

„Laß mich," sagte diese und wehrte der kleinen Hand.
Aber das kleine Mädchen kam noch dichter an ihre Knie,

klammerte sich an ihr fest und sah sie mit den großen , blauen
Augen zutraulick an , während aus dem Munde etwas Speichel
auf die seidene Schürze der Mutter tropfte.

„So laß mich dochl
" wiederholte die junge Frau ärgerlich.

Ihr böseS Gefickt erschreckte das K'nd, das zu weinen anfing .
Da schrie sie zornig : „ Do geh doch ! " und stieß das Kind mit

dem Ellbogen zurück.
Berta siel mit dem Kopf gegen die Kommode und ritzte sich

an einem der kupfernen Beschläge daS Bäckchen, fo daß Blut
floß . Scknell bob Frau Bovary sie auf , zerriß fast die Klingel-
schuur und rief laut nach dem Dienstmädchen, so daß Karl be¬
sorgt ins Zimmer trat

„Sieh nur ." sagte Emma ruhig, „daS Kind hat sich beim
Spielen gestoßen ?

Karl sah nach und fand, daß es ganz ungefährlich fei . Er
ging, um etwa» Heftpflaster zu holen .

Frau Bovary lom zum Esten nicht herunter . Sie wollte
bei dem Kinde bleiben. Als sie eS dann ruhig schlafen sah ,
schwand ihre Besorgnis mehr und mehr, und sie kam sich selbst
sehr gutmütig und fast töricht vor , daß sie sich wegen solch einer
unbedeutenden Ursache aufgeregt hatte . Berta lag ganz still ,
und nur ihr Atem bewegte leise die Decke. An ihren Wimpern
hingen noch dicke Tränen . Zwischen den halbgeschlostenen
Lidern sab man die blassen Augensterne, und daS Pflaster auf
der Wange zog die Haut in Falten .

Es ist merkwürdig, wie häßlich da» Kind ist ! dachte Emma.
Als Karl abend« gegen elf Uhr nach Hause kam, fand er

seine Frau noch immer neben W Wiege.
„ Du kannst mir glauben, daß es ganz ungefährlich ist,"

sagte er . „Aengstige dich nicht weiter, du machst dich noch ganz
krank damit . Liebste .

"
Er hatte sich lange mit dem Apotheker unterhalten . Die¬

ser hatte sich verpflichtet gefühlt, ihn über den Unfall der Klei¬
nen zu trösten Dann hatte man über die Gefahren gespro¬
chen, die den Kindern drohen, und von der Unvorsichtigkeit der

. . . . #

Dienstboten. Frau Homais selbst trug noch jetzt ein« Narbe
auf der Brust , wo eine Köckin sie als Kind mit siedendem O«l
verbrannt hatte . Und dabei waren ihre Eltern doch so vorsich¬
tig gewesen ; nie wurden die Messer geschärft oder die Böden
gewichst. Vor den Fenstern waren Gitter angebracht und die
Kamine durch Geländer isoliert . Sre ließ auch ihre eignen
Kinder nie ohne Aufsicht , beim geringsten Husten stopfte der
Vater sie mit Peklora ' e voll , und bis zu vier Jahren mußten
sie unbarmherzig gepolsterte Fallhüte tragen . Die» war nun
allerdings ein Manie der Frau Homais , über die ihr Gatte
sehr unzufrieden war . denn er fürchtete, daß da» Gehirn der
Kinder unter dem Drucke leiden könnte, und er batte sich schon
einmal unwillig gefragt : „Du willst wohl Kariben oder Doto-
kuden auS ihnen macken ? "

Karl hätte die Untcrhaltuna gern eher abgebrochen . 9t
flüsterte dem Schreiber zu : „ Ich habe noch etwas mit Jhntn
zu . sprechen .

"
Sic verabschiedeten sich, und Leon ging mit ihm hinunter.

Ob er etwas gemerk ' Hai ? dachte er bei sich. Sein Herz klopft?
heftig, und die schlimmsten Vermutungen stiegen in ihm auf.

Als sie draußen waren , bat ihn Karl , sich doch in Rou»>
nach dem Preise einer guten Photographie zu erkundigen, irr
wollte seine Frau damit überraschen, sein Bnd sollte eine zart«
Aufmerksamkeit für sie sein . Nur möckte er gern vorder w»s-
sen . wie teuer eS ungefähr würde, Leon, der so oft nach Roue«
fuhr , konnte ja ohne große Müde danach fragen .

Weshalb Leon so oft nach Rouen fuhr , darüber hatte der
Apotheker sich schon oft den Kopf zcrbrocken und anfangs eine
„Welbergeschichte " dahinter gewittert . Aber darin täuschte tt
sich, denn Leon dachte an keine Liebelei. Er war trostloser denn
je, und Frau Lefraucois merkte es auch an den Schüsseln , die
unberührt wieder vom Tische kamen. Sie batte schon den
Steuereinnehmer gefragt , ob er sich das erklären könne, aber der
hatte nur unwirsch geantwortet : Er sei nicht bei der Poliz «
angrstcllt .

Trotzdem war auch ihm das seltsame Betragen seine » Tisch'
genoffen ausgefallen.

„Sie machen si» nicht genug Zerstreuung, " hatte Bi»"
einmal zu ihm gesagt. -

„Welche Zerstreuung könnte ich mir wohl machen ? "
„Schaffen Sie sich doch auch eine Drehbank an ! "
„Aber ich kann ja nicht drechseln, " erwiderte der Schreib« '
«Da » ist schade.

" sagte der andere und strick sich sc 'bstä*'
fällig und etwa« verächtlich sein Kinn. ( Forts . tzung folgt.)



Nr. 39 TirnStag den 8. Februar >92t Lette L

Atz. WO » über die AkiPwehr uni de» Kl«! ler MhM -r
Im Aufträge der sozialdcrnokratiichen Rerchstagsfrak -

jion sprach am 27 . Januar Abg . Genosse S ch ö p f l i n
,um Etat der Reichswehr und am 3. Februar zu
dem neuen Wehrgeietz für das Deutsche Reich. Wir
and infolge der sehr ungünstigen Verkchrsverhältnisse der
der Wiedewabe der Aeichstagsnerhandlungen aus den
durch WTB . verRückelten Bericht leider angewiesen , der
meistens nichtssagend ist und den Lesern nicht die Möglich ,
/eit bietet , sich ein Bild von den Verhandlungen im Reichs-
Parlaments machen.

Aus dem amtlichen Stenogramn , über die Sitzung
vom 27 . Januar geben wir auszugsweise einen Teil der
Rede des Genossen Schöpflin hier wieder. Mit dem Ab¬
druck früher zu beginnen, verbot sich aus Gründen des
knappen Raumes . Wir werden dann noch das Stenogramm
über die Rede Schöpflins zum Wehrgesetz folgen lassen :

Schöpflin , Abgeordneter :
Meine Herren, von der Sparsamkeit, über die in Deutschland

sehr viel gesprochen und ebensoviel geschrieben wird, ist in dem
vorliegenden Reichswehrerat nicht allzu viel zu merken : ( sehr rich-
tigl bet den Sozialdemokraten) und selbst wenn man die Abstrei-
chungen berücksichtigt, die der Haupiausschutz oorgenommen hat
sind deren Höhe wir soeben aus dem Mund« des Berichterstatters
erfahren haben, so bleiben immer noch Ausgaben , die nach mei-
ner festen Ueberzeugung in dieser Höhe nicht notwendig sind, ohne
Latz, wenn weirer abgestrichen würde, dienstliche oder militärische
Jntereflen irgendwie gefährde: würden. (Sehr richtig ! bei den
Sozialdemokraten. )

An der Zahl der Generäle könnte eingespart werden. Ich bin
überzeugt , daß man von der Zahl der Obersten ruhig 25 bis 30
» egftreicheu könnte , ebenso weitere 10» Stabsoffiziere , ohne daß
irgendwie dienstliche Jntereflen in Gefahr kommen würden. Ge¬
nau so steht es beim ^ Reichswehrmtnistrrium, das sich ja zu
einer Art

bnrraukratifche« Wasserkopfes
entwickelt hat. Im ReichSwehrministerium sind 215 Offiziere,
352 Beamte und 331 Angestellte . (Hort ! Hört ! bei den Sozial¬
demokraten .) Dar ist für ein solches Heer ein« geradezu un.
grheuerlichr Zahl von Beamten und Offizieren an der Zentral ,
stelle . Nun soll zwar abgebaut werden . Nach den Erfahrungen ,
die wir bisher mit dem Reichswehrministerium und überhaupt
mit militärischen Behörden, dre abbauen sollen, gemacht haben ,
sehe ich diesen Dingen derweil noch mit großem Mißtrauen ent-
gegen.

Bei der Besetzung der Reichswehr mit höheren Offizieren ist
darauf aufmerksam zu machen , daß speziell bei den

Stabsoffiziere» geradezu verschwenderisch grwirtschaftet
wird . Bei einer ganzen Anzahl von Formationen , für die nach
den alten militärischen Negern Stabsoffiziere als Kommandeure
in Frage kamen , find Obersten verwendet, für die Truppe».
Übungsplätze find ebenfalls durchgängig Obersten als Truppen»
übuntzsplatzkommandeure vorgesehen , für die Festungen — was
man letzt noch Festungen nennt — 6 Generäle . Ein General , der
für Berlin vorgesehen ist, soll , wie ich inzwischen gehört habe, be-
jeitigt werden.

Angesichts einer derartige« Besetzung mit höheren Offi.
zipren darf man ruhig sagen, das) ma« sich gegenseitig
sehr hübsch versorgt hat, insbesondere in den höher»

Stelle«.
Ebenso steht e» mit der Berwendung von Pferde». Wenn

für da» ReichSwehrministeriumüber 20» Pferde angefordert find ,
so steht das mit dem Dienst, der dom zu leisten ist , und mit den
militärischen Bedürfniffen in gar keinem Verhältnis . (Sehr
richtig ! bei den Sozialdemokraten.) Ich darf auch mit einem
Wort darauf Hinweisen , daß zu den 78373 Mannschaften, di«
vir in dem 100 00» Mann -Heer haben, 17 »27 Uatrrosfzierr ge-
fordert werden; da » macht auf je 5 Man» eine» Unteroffizier,was ziemlich reichlich ist.

Genau so steht es mit den sächliche » Aufwendungen, auf die
ich nur an zwei oder drei Beispielen eingehen kann , weil ich sonst

lange sprechen würde, was nicht meine Absicht flt. Ich dann
Ihnen schon an diesen Beispielen zeigen , wie auch da gewirt-
schäftet wird. Magdeburg hat jetzt, wo wir das 100 00» Mann-
Heer haben , folgende Garnison : das bisherige Pionierbataillon
mit 450 Mann , ein Reichswehrbataillon mit 560 Mann , eine
Fahrabteilung mit 16» Mann , eine Kraftfahrabteilung mit 25»
Mann, zusammen etwa 144« Man » . Um diese 144» Mann unter ,
zubringen, werden jetzt in Magdeburg gebraucht : die Jnfauterie -
» serne , die vor dem Kriege ganz neu erbaut war und früher das
»anz , Infanterieregiment 2» beherbergt hatte ; eine Artillerie,
kaferne , auch vor dem Kriege neu erbaut , die ein ganzes Artil-
lrrirregimeut beherbergt hatte ; eine Pionierlafrrne , di« vor dem
Kriege für das damalige Pionierbataillon vollständig ausreichte;
me ebenfalls kurz vor dem Kriege ncu erbaute Traiukaserue» die
da» ganze damalige Traindepot vollständig beherbergte ; eine Ka-
ferne für die Scheinwerfer, ebenfalls vor dem Kriege neu erbaut,
die damals die ganze Abteilung beherbergte; das große Artillerie,
dkpot mit seinen hallenartigen Räumen , das in großem Umfang«
aufgebaut worden ist und vor dem Kriege das Depot für daS ae.
lamte 4. Armeekorps gewesen ist. Also für die 1440 Manu hat
jgon jetzt Kasernen irr einem Umfange, wie sie früher für ein«
Kopfzahl vielfach größere Truppenmenge verwendet wurden.

Nun ist zuzugeben und richtig , daß man, wenn die Leute
gölf Jahre lang in der Kaserne gehalten werden sollen, sie na.

rlich nicht so in MaanschaftSstubrn hineinpfropfen darf, wie es
vor dem Kriege und noch mehr natürlich in der Not des Krieges
Nfchehen ist. Wenn man nicht 'für eine ausreichende Unterbrrn-
MngSgelegenhert sorgt, wird man kaum Leute bekommen . Avci-
fellor mutz man hier hygienischen und anderen Gründen Rech.
<wng tragen . Wer über die Dinge genau verfolgt , weiß , daß

die Militärverwaltung über daS notwendige und erklär,
ltche Maß hinaus eine Raumverschwendungtreibt , die im
kraflr » Gegensatz zu den finanziellen Röte« de» Reiche»
und zu der furchtbaren Wohnungsnot im Lande besteht.

lSchr richtig ! bei den Sozialdemokraten. — Zuruf rechts : Be-
weis !) — Ich habe doch eben einen Beweis gebracht ! Haben« r« denn nicht zugehört, Herr v. Schoch? Sie sind doch alter
« oldat . Halten Sie wirklich das für nötig, für 1400 Mann soviel
Kasernen in Anspruch zu nehmen? (Wiederholter Zuruf rechts .)
7" Zwischen Nichtzusamrnenvferchen und einer Ausdehnung wie

von der ich eben gesprochen habe, ist doch noch ein Unterschied.Da» werden sogar Sie , Herr v. Schoch, doch begreifenl jSehr
ßut ! bei den Sozialdemokraten. — Lachen rechts. ) Ich wieder
hole also : hier wird mit dem Raum eine außerordentliche Ver-
Mvendung in den Kasernen getrieben. Rur gauz bestimmte
Arüud, hüten mich ab, zu sagen , zu welchem Zwecklos gefchi ht,
ober es wird ja wohl auch so verstanden werden. (Sehr gut ! bei
oen Sozialdemokraten.)

Ein anderes Beispiel! Es betrifft Caflel. Eine Eingabe
»kr Standorts Cassel an die 5. Infanteriedivision fordert, daß aus
brr, dortigen Kasernen 4» Unteroffiziere aus Dienstwohnungen
hfrausgenommen werden; ferner werden jährlich 5» Wohnungen
stw verheiratete Unteroffiziere gefordert. Die Militärbehörde
«rhrt sich gegen die Fordern »« des SchatzmlnisteriumS , für ein
Kurtei de« MaunfchaftSbeftandr» Notwohnungen in den Kafer-

»« errichte« . Das Kommando ist dagegen . Der Standort

Caflel erklärt , der Bedarf au Raum für einen »erheirateten Un¬
teroffizier beträgt mindestens das zwölffach« des für « inen Un-
oerheirareten benötigten Raums . Das erscheint mir reichlich hoch.
Aber diese Verhältnisse komme» nicht zuletzr daher weil , in bezug
auf Offiziere und Unteroffiziere eine kaum verständlichr Ber.
sctzung stattniidet. Ten Herren Offizieren wird durchgängig jeder.
Wunsch hinsichtlich der Wahl ihres Garaifonanfenthalt » erfüllt.
Dadurch tritt ein außerordentlicher Wohnungswechsel ein . und
erne ganze Reihe Städte kommen in die alleräußerste Bedrängnis
hinsichtlich der Wohnungsfrage durch diese großen Verletzungen .
(Hört ! Hört ! bei den Sozialdemokraten. ) In Caflel hat das
dazu geführt, daß nach Angaben selbst der

Militärbehörde jetzt jährlich 1 Million Mark mehr auSgrgrbe«
werden müffe« für den doppelten Hanöhalt.

Hier werden Summen auigetvendet, die in einem schreienden
Gegensatz zu der Finanznot stehen, unter der das Reich leidet .

Dieser Tage ging durch die Presse eine Notiz , die von den
Sektmillionen handelte, die bestimmte Kreise des deutschen Vol¬
kes im letzten Jahre versoffen haben

'allen Wenn man den
Etat betrachtet, dann findet , man « rrckt -Milliarden, dre auch nicht
immer allzu zweckmätzlg, wie rch gezeigt habe, aufgewendet wer -
den . Dies veranlaßt mich zu einer Frage an den Herrn Reichs¬
finanzminister .

Er spricht uns hier bei jeder Gelegenheit in der ihm eigene «
Beredsamkeit davon , wie notwendig die größte Sparsamkeit
fei, wir man überall lerne» müfle , sich zu bescheiden. Wo
blieb diese Mahnung des Herrn Reichsfinanzministers beim
Militäretat ? Da habe ich wirklich nicht bemerkt , daß der .
Herr ReiMfinanzminifter die von ihm empfohlene Spar .

t famleit zur Durchführung gebracht hätte.
Vielleicht hat ihm aber eine Sparsamkeit imponiert. Im Dir -
posttiv des Kap . 1 Tit . 1 findet sich wörtlich folgendes :

Der Reichswehrmintstrr ist bei Bedarf auf die Tienstkraft-
wagen der Heeresleitung angewiesen. /

Doch wenigstens einmal »Sparsamkeit " ! Indes , bei den guten
Beziehungen zwischen dem Chcf der Heercsleltung und dem Herrn
Retckswehrminister ist ja die Sorge wohl nicht nötig, daß der Chef
des Heeres dem Herr « Reichswehrminister eines schöne» Tages
de» Kraftwagen sperrt und der Herr Reichswehcmtnister dann zu
Fuße gehe» muß . Diese Sparsamkeit scheint mir die zu sein , wie
die Sparsamkeit de» BersäiwenderS, der tw? Geld zu allerlei
Zwecken mit vollen Händen ausgibt , aber beim Streichholz außer¬
ordentlich sparsam ist . Ich yabe auf die Streichungen des Haupt-
ausschufleS schon hingewieken und bars hinzusehen , daß inzwischen
die parlamentarischen Heinzelmännchen durch die Wandelgänge
des hohen HauscS huschen und versuchen , die Streichungen illu¬
sorisch zu machen. (Hört ! Hört ! bei dcn Sozialdemokraten.) ES
soll auch da wieder ein großer Teil de: im Hauptausschuh gestri¬
chenen Summen in den Etat hineingebracht werden . Ich kann
heute schon darauf Hinweisen , daß sie da mit dem energischen
Widerstand meiner Fraltion zu rechnen haben . Ick bin im Ge¬
genteil der Meinung , der Reichstag hat die Pflicht über die Strei¬
chungen im Hauptausschuß hinauszugehen und mindestens die
sozialdemokratischen Anträge vnzunehmen.

Das Burschenwesen » Men daS wir uns schon früher scharf
gewendet haben, scheint wieder im Aufblühen zu sein, zwar nicht
mehr in der Form wie früher, aber tatsächlich tritt es wieder in
Erscheinung. Da ist die Frage berechtigt : Herr ReichSwehrmini -
ster , wer dient denn eigentlich in der Reichswehr noch mit Waffe?
Wir haben 78 363 Mannschaften einschließlich der Gefreiten und
Obergefreiten, darunter fallen nun die Bnrschtn zu Burschen ,
dienst «, daS PferdetzaltungSprrfonal, die Ordonnanzen und die
Schreiber. Wenn man die abzieht , wer bleibt da eigentlich für
den. Dienst mit der Waffe?

Dann kommen die Musiker . Die Zahlen schwanken, 3-, 6-
oder 800», es sind jedenfalls die Musiker da . Ich stehe auf dem
Standpunkt und spreche ihn ganz offen auS : hat man einmal eine
Truppe, dann ist zweifellos irgendeine Musik dazu notwendig.
(Sehr richtig !) Wer die Militärverhättnifl « kennt , der weih , daß
schließlich Musik dazu gehört. Aber ob der Umfang , ob die vorge¬
sehene Stärke der einzelnen MnfikkvrpS notwendig ist, das ist eine
Frage , über die wir uns näher unterhalten können , wenn wir
mehr Zeit haben beim nähten Etat . Worauf wir aber besonderen
Wert legen müflen, ist, daß der alte Unfug aufhört , daß die Mi«
lttürkapellen den Zivilkapellen gegenüber eine solche Konlurrenz
bilden, wie es früher der Fall gewesen ist.

Dann noch ein Wort über die Offiziere, did auS dem Anter-
ofsizierSstande hervorgegangen sind . Sie klagen sehr stark, daß
ihre Stellung innerhalb der Offiziere eine nicht gerade immer
angenehme sei. Das versteht sich, wenn man den Griff unseres
Offizierkorps kennt. So wie der Feldwebelleutniant während de»
Krieges eine schr unglückliche Figur im Heere war, so scheint auch
zu einem Teile der Offizier, der aus dem Unteroffiziersstand, her¬
vorgegangen ist, eine nicht immer angenehme Siuation zu haben .
Es scheint aber, daß ein Teil dieser Herren stark geschädigt wurde,
als sie vor di« Frage gestellt wurden, ob sie Offizier werden woll¬
ten . Sie mußten sich verpflichten , den OsfizierSberuf als Lebens -
beruf zu wählen . Di« Zivilversorgungsberechtigung gaben sie
auf. Eine ganze Reihe von Fällen liegt vor, wo den Herren nach
wenigen Monaten erklärt wurde : „Die Heeresleitung zwingt uns
Sie zu entlasten", so daß gerade diese Herren — ihre Zahl ist,
wie mir versichert wurde, eine nicht gering« — in « ine wirklich
unangenhme Lage kommen. Ich will mir nicht zu eigen machen,
was mir in voller Bitterkeit einer der Herren sagte : „ Diese Matz,
regrl , die oft sehr schroff verfügt «ud durchgeführt wurde, scheint
abschreckende Wirkungen auSübrn zu sollen , damit in Zukunft der
Wunsch, Unteroffiziere znm Offizier zu befördern, nicht so stark
zum Ausdruck kommt." (Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten)
Dann liegt ihnen der Antrag 1332 Dr . Radbruch vor, der die
reichsgesetzliche Neuordnung der Bestimmungen über den mili.
tärischen Waffrngebranch verlangt. Da » ist notwendig . Ich
will auf Einzelstille nicht eingehen; sie haben in den letzten Wo-
chen in den Verhandlungen des Reichstag» eine Rolle gespielt , daß
beim Waffengebrauch sehr beklagenswerte Mißbräuche « intreten .
Vor allen Dingen scheint sich jetzt immer mehr etwas neue » her.
ausgebildet zu haben, nämlich die Konstrnirrung de» Fluchtver.
dachtS, und man hat manchmal den Eindruck , «atz die Gelege,»
heit zu einem Fluchtverdacht gegeben wird, um mit um so grö.
ßerer Berechtigung schieße« zu können. — Ferner wird in demsel¬
ben Antrag verlangt die Beseitigung der Rechte de» Gerichts¬
herrn . Ich bitte jetzt schon um seine Annahme.

Wir verlangen dann weiter in einem .Anträge , daß der Herr
NeichSwehrmrnrster unter größter Beschleunigung dem Reichstage
et» BerzeichniS vorletzt der in den einzelnen Garnisonen vorhan¬
denen Waffenbestände der Reichswehr und der Reichsmarin« ;
ferner , daß das geforderte Verzeichnis auch Zahl und Art der
Waffe«, und MunitionSmcngen» die etatsmäßig der Reichswehr
zustehen , enthalten soll.

Eine Entschließung des HauptauSschuffeS fordert ja auch ein«
Vereinfachung der Verwaltung heim RrichSherr . Ich will dazu
folgendes noch sagen. Ich erachte die jetzige Organisation der
Reichswehr a« der Spitze für äußerst gefährlich . Die Spitze steht
jetzt so aus , daß der Herr Reichswehrminister nebeu dem Chef
der Heeresleitung und der Marineleitnng di« Spitze ist . Da » ist
eigentlich der alt » Zustand mit neuem Namen : früher der Kriegs¬
minister ialS reiner Verwaltungsmilitär , dann der große Gene¬
ralstab, dar Militär , und das Marinekabinett. Die eigentliche »

j militärischen Gewalthaber waren die Herren außerhalb de»
Kriegsministeriums . Das Uebel dieses Zustandes, daS während

jdes Krieges so scharf in Erscheinung trat , hat ja dazu geführt, daß

wir kurz vor dem Zusammenbruch im Oktober ISIS den Zustand
änderten und den KrregSmtnrster zum Oberbefehlshaber machten.

fch darf je nur daran erinnern: maS haben uns während des
rieges hier im Reichstag alle unsere Beschwerden , alle Hinweise

auf Mißstände im Heerwesen genutzt ? Ter Herr Kriegsministrr
tonnte sie schließlich gehorsamft dem Ctzrs de» großen GenrralftabS
unterbreiten ; er selbst tonnte so gut wie nicht» verfügen, wenn es
nicht eine reine VerwaltungSangelrgenheit war . Wir hatte» den
KriegSminister. aber diejenigen, die befahlen, waren nicht im
Reichstag verantwortlich, sre pfiffen draußen ein lustig Liedlein
auf alle Beschlüffe und alle Forderungen des Reichstags. (Zuruf
von der äußersten Linken : Heule rst eS genau so !)

Heute steht nun die Situation so : beim Herrn Reichswehr-
minister

ein Chef recht», ein Chef links, und in der Mitte , so gleich¬
sam von zwei kräftige« Soldateiifüusten gepackt , zappelt der
Herr Reichswehrminister « 18 parlamentarischer Prügelknabe.

(Zurufe von den Deutschen Demokraten.) Wenn Ihnen dar
Bild zu grob erscheint , dann rvollen wir cs milder sagen : Pro.
phete rechts , Prophete links, das Weltkind in der Mitten,

Bei einem nicht sehr energische « Reichswehrminister ist die-
irr Zustand für die Herr «« Militär » ein ungemein «»genehmer.
Sie haben einen Zivilisten, der in den Reichstag geht und dort
als Kugelfang dient. Sie selbst aber, di« die eigentliche» Be¬
fehlshaber sind, sitze» draußen und freuen sich , daß es « eutgftens
nur et« Zivilist ist, der diese Kritik aushalteu muß. Run sagt
uns zwar der Herr Reichswehrminister. daß er ein starker Wehr-
minister ist. Auf dem demokratischen Parteitag in Nürnberg hat'
er erklärt : «Ich weiß, was ich will , und da», was ich will, das
kann ich auch ." Ta heute der 27. Januar ist, kam mir die Er-
innerung an jenes Wort : „8ic volc>, sic jubeo ." (So will ich,
so befehle ich. ) Ich kann mir oorstellen , wie d,e boasen bürger¬
lichen Temokratenher^en entzückt waren , als der Herr ReichS -
wehrminister so kräftig sprach. Der Bericht verzeichnet ja auch
stürmischen Beifall.

WaS will »un der Herr Reichswehrminister? Wir muffen
uns bei dem gegenwärtigen Stande der Tinge einen Augenblicks
mit ihm auseinondersetzen. In einer Ansprache an den Herrn
Reichspräsidenten am 2 . Juni vorigen Jahres erklärte der Herr
Reichswehrminister in Gegenwart der Generale und des Herrn
Reichspräsidenten:

Bei Uebernahme meines Amtes kam es für mich vor allem
darauf an , die Truppe aus dem Bürgerkriege herauszuziehen
und die Möglichkeit zu gewinnen, sie wieder zum inneren Hai-
ten zu bringen . Bor allem lag der Regierung daran , in Zu¬
kunft von der gesamten Reichswehr den Schutz der Verfassung
gewährleistet zu wiflen. Es darf im Offizierskorps wie über¬
haupt in der Reichswehr keine Gesinnungsschnüfielei geben.
Die politische Glaubensfreiheit hochzuhalten , haben wir allen
Anlaß.

— Ich Litte Die , das zu beachten .—
Freilich kann nietnand ein öffentliches Anit bekleiden» der nicht
bereit ist, unter allen Umständen seine dem Staate gegenüber
dadurch übernommene Pflicht zu tun . Das müflen wir ins.
besondere von jedem militärischen Führer verlangen.

Sehr schön und sehr gut gesagt. Aber wenn man nun Jeit
der Z it, in der der Herr Reich-Swehrminister sein Amt ausubt,
dre Borgänge in der Reichswehr verfolgt, dann ist die Frage nicht
nur berechtigt , sondern zwingend geboten :

hat der Herr Reichswehrminister auch alles getan» was not¬
wendig ist, »ad alles mit der Energie und mit der Tattraft ,
getan, dir nötig ist, um das, wa » er vor den Generale« und
dem Herrn Reichspräsidenten programmatisch verkündet hat,

nun auch durchzuführen?
Ich denke nicht daran , von dem Herrn Reichswehrminister zu
verlangen, daß er unS jetzt 2 % Jahre nach dem Zusammenbruchs
zu einer Zeit, wo er noch nicht einmal ein Jahr im Amte ist , ein
beinahe tadellose» Heer vorführt . Die Schwierigkeiten , die hier
vorliegen , sind jedem , der sich mit militärischen Dingen befaßt ,
bekannt. Daß der Ausbau des Heeres schwer ist , daß man da
mit einiger Geduld zusehen muß, weiß ich, und ick nehme auch
Veranlassung, das besonders zu betonen. Auch dafür muß man
vernünftigerweise Verständnis haben, daß nach dem Zusammen¬
bruch Disziplinlosigkeiten und Uebergriffe in höherem Maße Vor¬
kommen, als sie unter normalen Verhältnissen möglich waren.
Daß der Geist des Offizierskorps beim Ausbau , bei der Ord¬
nung der Reichswehr viele Schwierigkeiten hervorruft, ist eben¬
falls Tatsache . Daß die Mannschaften keineswegs mehr jo leicht
zu lenken und in Ordnung zu halten sind wie früher, erklärt sich
aus unserer ganzen Situation . Aber selbst wenn ma » da» alle»
in Betracht zieht und da» alle» weitherzig auSlegt und gugibt,
bleibt immer noch f» viel übrig, daß eß zu den allrrerustestra Be.
denken mit Anlaß aibt.

Jeder ehrliche Freund der Republik und jeder Gegner der
Wiederanfrichtnng einer nationalistisch verseuchten Wehrmacht
muß alltäglich bei bestimmten Reichswehrverbände« und in be.
stimmten OffizicrSkreifen sehen , daß nicht mit dem erforderliche»
Ernst und nicht mit der nötigen Tatkraft daran grrarbeitrt wird,
den Geist der Reichswehr mit ihre» wirklichen Aufgaben ln Ein.
klau« z« bringe« . Da » ist das Entscheidende . Eine der Haupt¬
aufgaben ist es, die Reichswehr dahin zu bringen, daß sie ein
absoluter Schutz für die Berfaflung «ad für die Rrpubltt ist,
ganz gleich, von welcher Seite der Republik und der Versaffung
irgendeine Gefahr droht.

Nun hat der Herr Reichswehrminister in einem Artikel im
„ Acht - Uhr.Abendblatt" erklärt :
Das OfftzierkorpS ist in feiner Mehrheit zweifellos monarchistisch.

Durchaus richtig ! Ich bin überzeugt, daß eS in seiner Lber-
rotzen Mehrheit monarchistisch gesinnt ist. Wenn man aber
iese Tatsachen kennt und in Deutschland die Erscheinungen be-.

trachtet, die mit monarchistischrn Organifattone » «ad Verbände, »
zufammenhängen, dann glaube ich, mutz eiu Reichswehrminister
dem der Schutz der Berfaflung in besonderem Maße anvertraut
ist , mit schärfstem Auge und mit schärfstem Gehör auch das Offi.
zierkorps beachten . Gerade er muß als parlamentarischer Reich»,
wehrmtnister, der ja auch Politiker dabei ist und der im Falle des
Herrn Dr . Getzler Demokrat ist, ein besondere» Interesse haben ,
und eine besondere Pflicht anerkennen , dafür zu sorgen , daß '
bei der Reichswehr Exzesse gegen die Berfaflung und Republik
nicht stattfindrn . Er muß auf das Offizierskorps wohl oder !
übel ein äußerst fcharffe» Augenmerk richten . Ich verlange keine !
Gesinnungsschnüffelei. Aber v

wenn Offiziere , die monarchisch gesinnt sind, im Sold« der
*
,

Regierung sichen , dann muß unter allen Umstände « vvu \
ihnc« gefordert und diese Forderung muß rücksichtslos {durchgeführt werden, daß sie innerhalb und außerhalb des }
Dienstes die bestehenden StaatSeinrkchtuage» nicht vrr. )
höhne » die Hoheitsabzeichen de» Republik nicht »steutati» (
mißachte » und monarchische Demvustratioue« weder selbst )

betreiben noch dulden. %
Sollte eS bestritten werden, daß derartige Dinge vorgekom»

men find — ich brauche auf Einzelfalle jetzt nicht einzugehenwerden wir die nötigen Unterlagen besorgen. Wir möchten,wenn Uebergriffe gemeldet werden, sehen , daß der Heyr Reich»,
wehrminister dann mit der notwendigen Schärfe einschreitet

! und daß die Art deS Einschreitens auch bei den Offizieren de«
Respekt hervorruft , der unbedingt notwendig ist. (Sehr richtig'
ber den Sniiaidemokrjaten .) - - - •
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Ich habe dem Herrn Reichswehrminister in der Kommission
zugestimmt. als er sagte, man könne nicht immer gleich mit der
brutalen Faust dazwischenfohren. Ich verstehe es auch , wenn er
sagt, man könne unter den einmal obwaltenden Verbättnissen
vielleicht mehr mit t .mqex Nachsicht erreichen. Aber ein mili¬
tärischer Chef, der Chef einer f» großen militärischen Behörde,
»er nicht mit der notwendigen Energie in Fällen , die klar liegen,
ourchgreift, hat sehr bald be« den Soldaten den Respekt ver¬
loren. . . . (Sehr gut ! , ber den Sozialdemokraten ). De Psycho¬
logie des Soldaten ist doch so, daß bei ihm ein Cbcs . der ge¬
gebenenfalls nickt mit energischer Hand durchgreift, sehr bald
der Gegenstand drS Hohnes wird. Das bitte ich den Herrn
Reichswehrminister besonders zu beachten , denn nach meinen
Beobachtungen und Erfahrungen ist der Herr Reichswehr-'

ministerich will mich ganz vorsichtig auSdrücken — so ziem¬
lich an die Gefahrengrenze herangeraten , wo ihm das passieren
sann. , .

Der Herr Reichswehrminister darf auch nickt verkennen, daß
die Offiziere, die monarchisch gesinnt und temperamentvoll ver¬
anlagt sind, die vielleicht konterrevolutionären Experimenten
ltrnd Streichen sehr stark zuncigen . in allzu großer Nachsicht eine
Schwäche der Republik finde», und diese Schwäche wird sie um so
mehr anreize», gegebenenfalls Aktionen zu folgen ä la Kapp -
Putsch «sw.

Nun wird der Herr Reichswehrminister sagen, er habe einge-
griffen . Gewitz : , er mag mal einen kleinen Leutnant davonge¬
jagt haben, vielleicht ist auch einmal ein Hauptmann über die
Klinge gesprungen . (Zuruf oeckts. ) — Ja nun , Generale hat er
nicht strafweise verabschiedet , die sind automatisch aus Grund der
Bestimmungen des Friedensvertrages verabschiedet worden. —
Aber daß Herr v. Dassel noch da ist . daß Herr v . Hülsen noch,
heute Wehrkreiskommandeur ist, das sind eben Tinge , die zu
ernsten Bedenken Anlaß geben. (Sehr richtig ! bei den Sozial¬
demokraten.)

Nun hat der Herr Reichswehrniinister am 28 . Oktober ge¬
sagt : ,Lch pflege meine Leute nicht auf dem öffentlichen Markte
hinzurichten". Wir haben aber ' — wenigstens ich — nicht das
sichere Vertrauern daß er wenigstens heimlich militärisch „hin¬
richtet". ES wäre unmöglich , daß immer noch eine Reihe von
Vorgängen zur öffentlichen Kritik und auch zur parlamentari¬
schen Kritik Anlaß geben , wenn der Herr Reichswehrminister
rnders zugriffe.

Ich will dem Herrn Reichswehrminister eine Gelegenheit
geben, zuzugreifen . Das ..Deutsche Offiziersblatt "

, das Organ
des deutschen Offiziersbundes , bringt zum heutigen Tage/ wo
d»r Flüchtling in Holland seinen Geburtstag feiert, folgende
2^iSführungen — ich zitiere nur zwei Sätze — :

' Am 27 . Januar gedenkt der Deutsche Oifiziersbund in tiefer
Ergebenheit Seiner Masestät des Kaisers , des obersten Kriegs¬
herrn in glorreicher Zeit . Wenn die deutsche Avinee die beste
war, die die Weltgeschichte je gesehen hat, so ist das in erster
Linie sein

f— nämlich Wilhelm ? II . —
Werk . Mit seinem Namen

.— ich betone wieder, damit kein Irrtum unterläuft : Wil¬
helm II . —

Ans dem Wege z»m Wwepeilicheil
WittichislideM

Eine bedeutsame Konferenz
gr . Karlsruhe , 7 Februar 1821.

Im Sitzungssaal « des Ministeriums des Innern fand heut»
nachmirtag unter dem Vorsitz des Ministers Remmele eine
bedutungSvollc Tagung über die Frage der Bildung und Ab.
grenzung der BezirkSwirtfchaftSräte statt, an der zahlreich ,
Vertreter der Organisarionen 'von JnMstrw ^ Handel und Land.
Wirtschaft , Arbeitnehmer und Arbeitgeber. Verbraucher sowie
badische Reichstagsabgeordnere und badische Vertreter im vor¬
läufigen Reichswirlschaftsrat reilnahmen.

Einleitend bemerkte Minister Remmele, daß jt(J> die Frage
heute noch nichi abschließend behandeln läßt . Bei Betrachn-ng
des Standes der Dinge muß man beide vorliegende Pläne be¬
trachten : Plan a ) der 1 . Me Untern e hm erver bände
uno 2. die Arbeitnehmerverbände in der Größe einer
preußischen Regrerungsprovinz zusammenfaßt , um hieraus eine
Arbeitskammer zu bilden, uns Plan b), der die Unter¬
stufe aus fachlichen Vertretungen von Handel und
Industrie und Laadmirlschgft bildet und der die Zusammen,
fasjung nach dem Bedürfnis genommen wißen will . Es kommt
darauf an, sollen die Wirtschaftsräle lediglich gut achten de
Funktionen haben, oder sollen sie eine eigene Berwal -
tungstätigkeit entfalten ? Die Bestiminung des Auf .
gabentreises mutz das Primäre sein gegenüber der Ein¬
heitlichkeit der Kreise . In Betracht kämen z. B. die Heber»,
wachung und Äonzessionierung von Bahnen , die der Staat nicht
bauen will. Fragen der sozialen Fürsorge, Elektrizitätsversor¬
gung usf. kommen , womit den Wirtschaftsräten eine besonder «
Funktion neben der politischen Behörde gcgeoen werden soll .
Was Laden bclrFft, so,werden ohnedem heute berests zu
Wirtschaftszwecken Jnteressenverbände gebildet, die

Tie „Süddeutsche Zeitung " sang neulich ein Lob- gesetzlich verankert sind . Wer Deshalb diese Funktionen an die
lieb der ungarischen Regierung im allgemeinen und des ungari - . Wirtschaftsräte überwiesen wißen will, kommt in Widerspruch
schon Finanzministers im besonderen. Es mag deshalb ange- mit gesetzlich bereits vorhandenen Verhältnissen, die bei einem

bracht fein, an Hand eines objektiven Berichts des langjährigen ! Reichsgesetz erst beseitigt werden müßten . Noch schwieriger
Budapest« b .-Korrespondenten der „Frankfurter Zeitung " fol - >wird die Sache bei Fragen , die über den Kreis eines Landes» ,
acndes objektive Bild der ungarischen Verhältnisse werterzu- "hinauSgehen. Ich komme daher zu dem vorläufigen

geben : j Schluß , solange Reichsatg und Reichsrat keine klare Ab -

„Die Krone hat aufgehört als Grundlage unserer grenzung der Aufgaben Vornahmen, es nicht glücklich
Währung zu gelten. Für eine Krone ist nicht« zu erlangen , ist, schon zu sagen, ob man einen Bezirkswirtschaftsrat für
nur unwillig läßt uns der Hausmeister für eine Krone zum ! Baden, Wnrttcmb rg und die Pfalz

Meine Herren , aber nickt nur da § ; in Bayern macht mans
noch anders . Vor mir liegt ein Geheimbefeyl:

Reichswebripuppenkommando IV.
Zu befördern durch Offiziere. Betrifft Monatsberichte.

— Ich zitiere nur ein paar Sätze. —
In den nächsten Berichten über Beschaffenheit der Truppe ,
die allmonatlich mit dem politischen Lagebericht

— und nun kommen Aktenzeichen —
emzureichen sind , ersuchen wir , zu folgenden Fragen Stellung
zu nebmen:

1 . Wie ist da ? Verhältnis zwischen Offizieren, Unteroffi¬
zieren und Mannschaft !

2. Sind Unteroffiziere in der Truppe vorhanden, die Be¬
ziehungen zu politischen und ähnttchrn Vereine» und so
weiter untenbalten

— wohlgemerkt: Unteroffiziere ! —,
mit dem Bestreben , die Stellung der Unteroffizlrre zum
Nachteil der Offiziere zu verbessern?

(Hört ! Hört ! bet den Sozialdemokraten .)
3. Was geschieht, um derartige Bestrebungen zu bekämpfen ?
4. Wie ist die allgemeine politifche Stimmung der Truppe ,

soweir sie ni der Beurteilung von Tagesfragcn und in
sonstigen Kundgebungen zum Ausdruck kommt ? Wir
wird die Rcicksregierung , wir wird die baverische Regie¬
rung vi-n den Unteroffizieren und Mannschaften be¬
urteilt ?

(Hört ! Hört ! bei den Vereinigten Kommunisten.)
Und so we ' ter . Unterzeichnet: Möhl — Dev Name ist ja nicht
ganz unbekannt.

Meine Herren , ich beschränke mich auf diese beiden Beweise.
Ich nehme nämlich an , die Debatte wird uns Gelegenheit geben ,
noch weiteres Material zu bringen.

(Gcklutz lolgt.)

Dadisctie Politik
Zur Belehrung badischer Horthhsreunde

Tor herein . Das vom Staa ! * ausgegebene PapiekNotgeld zuI soll, in der Baden für sich einen Bezirk bilden soll.
28 und 58 Heller wird von den Bettlern , Kellnern und Haus - ^ ach der Ausaßung von Stinnes ist selbst Bayern zu klein
meistern, für drc diese Noten eine unerwünschte Einschränkung fül

^
einen abgeschlossenen Bezirkswirtschaftsrat . Je größer ein

ihrer Bezüge bedeuten, thesauriert oder vernichtet, so daß diese Bczirkswirtschaftsrat ist, um so stärker will man auch sein«
Wertzeichen wieder verschwunden sind und das Geld, wieder erst Zuständigkeiten. Man will damit letzten Endes die Wirtschaft«
bei einer Krone beginnt , die aber, w,e bereits erwähnt , keinen ^ gewissermaßen als zweite Kammer neben dem
Wert besitzt. Die allgemeinen Lebensbedürfnisse chaben sich in Reichstag und den Einzelpartamenten . Wer "

für große
den letzten Wochen durchschnittlich zumindest m,t neuerlich> fünf-

, Wirts ^ aftsbezirke eintritt . hat letzten Endes die poll.
, r * « p hundert Prozent verteuert . Lebensmittel find für gewiß« Be- Bereinigung dieser LSnder im Ziele. Für Bade» möchte

sind daher ine Ruhmestaten unseres Hee^ S und der Manne ■■völkcrungskrcise überhaupt kaum mehr zu erschwingen . Kleider hierzu erklären, daß die maßgebekcken Führer der im Land-
für lmmev verknüpft. Es wird aber auch d :e Zeit kommen , lutb Schulz Jtt beschaffen , daran können nur mehr Millionäre getretenen Parteien und die Reg :eru >! g Sen Standpunkt
wo selb» der Berl .lendetsie erkennen wird , wo« das .«öans . denken , die MltteUlaße läßt , soweit dies möglich ist, ihre be. Ö ■ ' -

rcits einmal gewendeten Anzüge jetzt wieder zurückwende «.
wo selbst der Verbtendelftc erkennen wird, was das
Hohenzollern für Deutschland bedeutet. Mit diesem Gedanken
bringen wir

>— der Deutsche Osfiziecsbund —
am 27. Januar Seiner Majestät dem Kaiser unsere tief¬
empfundenen Glück- und Segenswünsche dar . (Lachen und
Zuruf links : Hurra ! )

In dem Deutsche » Offiziersbund sind ein großer Teil der Reichs -
wehroffiziere, ebenso wie ein großer Teil der Mannschaften
und Unteroffiziere :m Reichswirtschaftsverband sind . Als das
Organ der Soldatenorganisation des ReickswirtschaftsverhandcS
„Schild und Scholle " einen Aufruf brachte , der sich gegen den
Entwurf zur Wehrverfaffnng wendete, einen Aufruf , gegen den
— man mag ihn anfehen , wie man will — wirklich nichts ein-
zuwenden ist, wenn man ihn nicht mit den Augen und der Ge¬
sinnung des alten preußischen Militärs siebt , da traten sofort
einige Wehrkreiskommandeure ein und verboten „Schild und
Scholle". (Hört ! Hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Ich bin über¬
zeugt. das' „Deutsche OffizierSblatt " wird in den deutschen
Offizierskreisen/ auch in den Kreisen der aktiven ReichSwehr -
offiziete lustig weitergelesen werden. Ich bin neugkerig, ob hier
der Herr Reichswehrminister einmal zugreift .

Ich will dem Herrn Reichswehrminister noch anderes Ma¬
terial geben. In Bayern , wo ja ohnehin allerlei intereßante
Dinge passieren, geht man jetzt dazu über , jeden Soldaten , der
beim Kapp-Putsch zur Regierung gestanden bat — zur Verfas¬
sung, Herr Reichswehrminister! — gleichsam steckbrieflich zu be¬
handeln. Ich habe hier ReichSwehripäße ; darin steht unter an¬
derem : Führung sehr gut bls auf das Betragen in den Kapp -
tage«. (Hört ! Hört ! bei den Sozialdemokraten . ) In einem an¬
deren : Führung sehr gut bis auf das Verhalten in den Kapp¬
tagen . ( (Hört ! Hört ! bei den Sozialdemokraten .) Also : Führung
sehr gut ! (Zurufe bei den Sozialdemokraten : Unerhört ! ) Dem
Reichswehrangehörigen, der, wie es der Herr Reichswehr¬
minister verlangt , die Berfaßung schützt, der gegen diese mein¬
eidigen Verbrecher i la Lüttwitz und Kapp Stellung nimmt ,
wird solches in feinen Reichswehrpaß hineingeschrieben, er soll
infamlert werde«, weil er treu geblieben ist. (Lebhafte Rufe
links : Unerhört ! )

Theater. KM md Wiffeaschaft
Badisches Landestheater

eingenommen, daß die Frage erst erörtert werden kann, wen«
sie Gegenstand der po .iti,chen Verhandlungen aller P a r -

Neben diesen betrübenden Erscheinungen zeigt das Leben > t e i e n wird. Sie darf keine Parteifrage werden, um keine
hier auch bessere Seiten , wenigstens für eine gewiß« Kategorie Verschärfung der Lage zu bringen . Wir sind deshalb der Auf -
von Leuten. Auf Wochen hinaus sind die Karten für ange- ^ ßung. daß er für eine Regierung nicht zweckmäßig ist, ihrer -
kündigte Th-aterv- rstellungrn und Konzerte verkauft und täglich '

seits die Fahnen aufzurollen , solange man nicht den Ausgang
sind in den hiesigen zwölf Theatern , mehr als hundert Kinos, voraussebcn kann. Die Frage
Konzert- und Tanzsalen weit über hunderttausend Personen , ~ . atm-M. - t,. , «,
versammelt, jene gewiß gleichfalls hunderttausend Menschen j

®0De m * .
nicht eingerechnet, die sich in den «nzähligen Kaffee, und Gast- muß erst im Volke reif werden, bevor sie rn politische Behänd-

Häusern,. Bars und Orpbeen aufhaltcri ; an a ' c diese Leute in lung genommen wird . Die Konferenz soll deshalb feststelle«,
der Jammer und das E'end des Daseins , bisher wenigstens, > wie die großen Organisationen zu dieser Frage stehen . Wrr

noch nicht hcrangetreten .
Zinn Schlüße gibt der K. -Korrespondent noch jenen Ungar¬

kennern einen Denkzettel, die auf Grund mehrtägiger Reise¬
bekanntschaft gleich dem ehemaligen badischen Minister D i e t -
r i ch Ungarn als Eldorado schildern . Der ungarische Bericht¬
erstatter schreibt nämlich:

„ Auch die überaus vielen Entente -Fremde«, die sich hier
aufhalten , wißen nichts von Entbehrung und Kampf. Irgend¬
ein Schweizer oder gar Amerikaner verläßt da in der Frühe
sein Hotelzimmer, da

machen hier den ersten Schritt auf diesem Wege, indem wir
durch schriftliche Umfrage und durch eine persönliche - Aussprache
die Meinungen kläre» wollen. Nicht mit Unrecht haben Ver¬
treter Unterbadens auf die Gefahr der rheinische « Wirtschaft«»
Pläne hingewiesen, die Unterbade« der wirtschaftliche » Jater -
«ffrnsphäre Frankfurt angliedern will. Hierzu möchte ich namens
der Regierung als bindend erklären ; Die badische
Regierung wird nicht dulden und wird

schärfste « Widerstand
leisten, wenn versucht werden sollte , die Pläne _ hinsichtlichzehn Franks oder einen Dollar , also

858 oder 668 Kronen in der Tasche , lebt tagsüber als großer ! Frankfurts
'
zu v

'
erwir

'
klichen

'
(Bravo ! ). Wenn die

Herr , kann sich vergönnen, was fein Herz begehrt, gibt imt e ine3 BezirkswirtschaftSratS rn Frankfurt sitzen würde, so kan«,
vollen Händen Trinkgelder,, wird als Wohltäter verschrien und , der weitabgelegene Teil der Grenze unseres Landes , das dur/
meldet nach Hanse» Budapest sei die billigste Stadt , in der sich den Kriegsausgang Glacis wurde, nicht mehr so berücksichti>

„Maz und Moritz"

Räch Wilhelm Busch von Leopold Günther .
Es dient zweifellos der Veredelung des Faschings, wenn • .

man ihn von der Straße vertreibt und rns Innere der Häuser oen ‘

verlegt. In diesem Sinn war die Kindervorstellung ein gün¬
stiger Auftakt, denn wenn wir Alten rebus sic stantibus nickt in
eine karnevalistische Stimmung kommen können, die Kinder
sollen die Bleischwere ihqes Schicksals als Ententesklaven mög¬
lichst spät erfahren - Eine Theatervorstellung kann ihnen zwar
die mangelnde Kuhmilch nicht ersetzen , aber sie macht ihnen ein
Helles Vergnügen , und darum sollen sie es haben.

Der Bearbeiter des lustigen VerSepos von Busch ist geschickt
«i Werk gegangen. Er hat es verstanden, daS Dramatische in
her Handlung labendig zu machen und seinem Vorbild ohne
größere Aenderungen getreu zu bleiben. Nur am Schluß hat
er sich eine Abweichung erlaubt , indem er das Strafgericht , das
Busch über die Buben verhängt , suspendiert und einen morali¬
sierenden Schluß anbringt , der die Jungen eher befriedigt. Ge¬
schickt lehnt fich Günther in den selbstgedichteten Partien an

ein Fremder etwa» ersparen könne ."
Ob Herr Dietrich und die ihm nahestehende „Badische

Landeszeitung " jetzt voll belehrt sind ?

Student , Politik uud öffentliches Leben
Im Anschluß an die Fackelzugdebatte im Badischen

Landtag besaßt sich Fr . M u n d i n g in der demolraiischen
„ K o n st a n z e r Zeitung " mit dem Verhältnis der Studen¬
tenschaft zum öffentlichen Leben, wobei er sich u . a. wie folgt
äußert :

„ Fast täglich müssen wir drastische Schilderungen vom Elend , düng erm
der Studenten und der akademisch gebildeten Berufs lesen. Wir : Pfalz ist zu befürworten . Baden sollte zu erkennen geben ,
müssen also, annehmen , daß der Student gegenwärtig bittere ' w'”
Not leidet und . so für die Zukunft wenig erhebende Aussichten
hat. Nach dem einfachen Menschenverstände müßte er daraus
den Schluß ziehen, seinen Lebensaufwand auf spartanische ,
oder , wenn das besser klingt : auf altpreußische Einfach¬
heit zu reduzieren und seine Arbeit auf bas äußerste Maß
zu steigern. Wem der „alte Herr " noch immer einen noblen
Monatswechsel schicken kann, von dem sollte ein Teil zur Ver.
beflerung der Lage bedürftiger Mitstudentrn verwendet wer¬
den . Man gewahrt aber ein ganz anderes Bild , wenn
man das heutige Studentenleben beiläufig betrachtet. Allerlei
wunderlicher „Komment " , der heute große Geldmittel ver-

werden, als bei einer näher gelegenen Zentralstelle . Ein Be¬
zirkswirtschaftsrat unter dem Einfluß Frankfurts ist für die
badische Regierung undiskutabel (Sehr richtig !). Im übri-
gen müssen wir uns von einer Festlegung frrnyalte «, solang«
nicht der Tätigkeitsbereich der Wirtschaftsräte bestimmt ist. .

Die AuSsvrache
Kommerzienrat Lenel-Mannheim , Präsident de» badischen

Handelstages , meint , daß daS Reich in 10— 12 Bezirke einzu¬
teilen ist, wozu Stellung zu nehmen höchste Zeit ist. Die Bil-
bunq eines Wirtschaftsbezirks Baden, Württemberg und d«

daß wir auf den Zusammenschluß mit der ^ falz nicht wenige«
Wert legen als dies die Nordgrenze der Pfalz tut . Ter wirt¬
schaftliche Zusammenschluß muß notwendig auch eine politisch«
Auswirkung zur Folge haben , wenn auch die Konsequenzen si ^
noch nicht feststellen laßen . Eine politische Neugliederung deä
Reiches scheint mir angesichts der anderen großen Aufgaben
unserer Zeit heute jedoch bedenklich. Eine Berbindunq mit
Württemberg allein würde man in Mannheim für bereuklich
holten . Wir wünschen deshalb eine geschloffene Düdwestecke
Deutschlands mit Höhenzollern, Württemberg » Baden, Pfalz
und Teile Oberheßens .

Mnister Remmele teilt mit , daß versucht würde, durch
schlingen muß, ist noch in voller Blüte . Frühschoppenlekale, I eine Umfrage bei den vetfchiedenen Regierungen Klarheit übe«
Fechtböden , Kaffeehäuser u . a. blühen unter studentischem ! deren Stellungnahme zu bekommen , daß es jedoch mangels prä-

-. ix « » : xi - -. r — ic± ca ^
Zuspruch und daS öffentliche Auftreten de« Studenten ist Nicht
so, daß einem die Not und die ernste Lebensaufsajsung sinn¬
fällig werden könnte. Ob es sich bei diesen Beobachtungen,
die wir kürz ich in Freiburg anzustellen Gelegenheit batten,
um zahlreiche lärmende Ausnahmen bandelt, entzieht fich un¬
serer Kenntnis . ES fei übrigens als Eigentümlichkeit festge¬
stellt , daß man fast ausnahmslos norddeutsche Dialekte
in diesen Kreisen hört.

Jugend nergt zum Ueberschwand , der zur Selbstüberhebung
führt , wenn die besonnene Kritik fehlt. Diese wird aber nicht
gefördert, wenn die öffentliche Meinung Pathos und roman¬
tisches Zeremoniell der Jugend beweihräuchert und darin

ziser Antwort nicht gelungen ist. Bayern will auf di«
Pfalz nicht verzichten.

Arbeitersekretar Ritzrrt -Mannheim weist darauf hin, daß
für die Arbeiterorganisattonen die Fartsetzu», der BetrlebSräte-i
»rganlsattone « in den Wirtsachtfsräten vorhanden sein muß.
Anders gerichtete , n :chtvaritätische Pläne von Arbeiterorgani¬
sationen find abzulehnen. Beide Pläne über den Aufbau da
Wirtschastsräte bergen , große Schwierigkeiten in sich.
Tie Angestellten- und Arbeiterorganisationen werden fich m«
der Frage befaßen, und ihre Auffaffung schriftlich mitteilea.
Im übrigen ist es hohe Zeit, um Baden und Württemberg mft
der. Pfalz «nd Starkenbnr , zu einer einheitliche « Südwesteck«

Büschs Diktion an und erhält dem Ganzen dadurch die Einheit. . _ _
Frl Baderle und H an si Nasse verkörperten mit bur - eine Hoffnung für Deutschlands Wiederaufblühen erblickt . De- ^ zusammenzuschmelzen,
schenhaster Dreistigkeit das berühmte Schelmenpaar ; der Schnei- ! sonders grotesk nimmt sich das bei den Professoren aus , Kommerzienrat Stötz « klärt, daß die Industrie den Stand -
der Böck wurde von Gemmeckc trefflich wiedergegeben. Alles dl« etwas von Goethe lernen könnten, dem wohl da« ver - ' - " '" ' - ~ '

Figuren strebten in MaSke , Kostüm und Geberdensprache engste ständnis für Gefühle und Fröhlichkeit der Jugend
Anlehnung an die originelle Manier der eigenbändinen Kari - ' g' ng. der sich aber ihre Borwitzigkeit im Theater in . . . . . , . ^ -
katuren Büschs an , besond « S Frl . Genter als Frau Böck, öffentlich verbat . jtemberg ist abzulehnen. .Schw« wiegend ist

"
die notwendige

Frau Pix als Witwe Balte und Herr Müller als Lehrer ! Die Not des Lebens und des Bat « landeS ford« n schlichte Rücksichtnahme auf Frankreich.
" " . ' ^ - " v - - rc' “ “ “ - *■ «■-" - ' «* *- ' 4- " " Syndikus Dr . » tanstela -Mannheim weist auf die Gefahre»u Pläne hin, weshalb die Frage als dringend zu
„ . . . „ . , . . t „ - , Geschäftsführer Rast von der christlich-natio-
4» n den unzähligen kleinen Händen ein frenetischer Beifall ge- und geeignet, Individuum und Voll ern « abentenerliche» Zn - nalen Arbeit« schaft Kitt für große Wirtschaftskreise ein —i
Zollt wurde. Ein Ereignis sicherlich für manches junge Herz. M. t kunst entzgegenzusühren." t Lölfch-KarlSruhe wendet sich als Mitalied des vorläujise» !
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54 Volks - Versammlungen
finden am 12. und 13. Februar in den Ortschaften Mittelbadens statt.

Genossen ! Trefft allerorts die nötigen Vorbereitungen und sorgt für guten Besuch der Versammlungen.
Sorgt auch, daß die Frauen kommen .

Agktiert für die Partei und für weitere Verbreitung des „ Bolksfreund " !

sich.
mit

ie den Stand -
gewisse 8 “ .

*

en nnt Iftrt *
ie notwendige

die Gefahre»
ls dringend zu
christlich-natio»
lkreise ein. —t
S borfäuiia**1

[ Seichswirtschaftsrats gegen eine dilatorische Behandlung der
' c srage und wünscht rascheste Unterlagen für einen definitiven

' «zichswirtfchaftsrat , wozu baldige Brtdung der Bezirkswirt ,
^ astsräte riölrp ist. Dem Herrn Strnnes . der die schwarze
Lrhle zusammenfatzt, müffen wir die weiße . Kohle entgegen.
Smi Württemberg müßten «ni deshalb aus unserm Kon-
^ enten zum Gleichgesinnten machen . Württemberg, Baden,
«falz und Heffen rst deshalb zu einem einheitlichen Wirtschafts-
kzirk zusammenzufaflen. — Hahn-Mannheim hält die Fest¬
ung des Aufgabcnkreises für dringender als die Bezrrks-
emteistlng.

Finanzamtmann Dr . Schenk -Karlsruhe erklärt als Ansicht
atr Landwirtschaftskammer die baldige Lösung der Frage für
wünschenswert. Landwirtschaftlich würden wir bei einer Zu-
saNmenfetzung von Baden . Württemberg , Pfalz und Oberhessen
an, feiten fahren. Unsere Wünsche fanden jedoch keine Ge¬
genliebe . da jedes Land gerne einen eigenen Wirtschaftsbezirk
Hilfen möchte. — Fabrikant Köhler-Mannheim weist auf die
einmütige Stimmung zur Schaffung eines grvßen Südwest,
leutschen Jntereflenverband hin . — Ge >cbästsführer Kicfer-
garlsruhe lehnt für die Freien Angestelltenverbände eine Fest¬
legung äb , so lange der Aufgabenkreis nicht Umrissen ist. Vor¬
aussetzung ist auch die Schaffung von Arbeitnehmerkammern .
Sie Reichsregierung sollte sich baldigst über den Aufgabenkreis
Suhern . — Kaufmann Trunk tritt namens de« Großhandels
für große Wirtschaftsbezirke ein. — Dr . Knittel-Karlsruhe hat
große Bedenken gegen große Wirtschaftsbezirke. ES würden
sich Staaten im Staate bilden, die eine politische Regierung ,
sehr schwer machen würden.

Geschäftsführer Horter -Karlsruhe ist als Vertreter im Ver- >
» sjungSausschuß des vorläufigen Reichswirtschaftsrats sehr er- ,
steut , weil hierdurch eine Fühlungnahme hergestellt wird. Ge.
gen zu große Wrrtschaftbezirke sind Bedenken vorhanden, weil
sich sonst das Gebiet nicht übersehen läßt . Eine Südwestdeutschei
Ecke läßt sich jedoch sehr wohl übersehen. — Abg. Ersiug -Karls - ,
ruhe weist auf die Gefahren hin , die entstehen, wenn Baden
jetzt in diesen Fragen nicht mehr Initiative , entfaltet . Tie
Pfalz insbesondere will wiffen , wohin sie sich zu- orientieren hat.
Sie Arbeiterschaft hat ein Interesse an einem großen starken
südwestdeutschen Wirtschastsbezirk.

Abg Dietrich -Karlsruhe . weist auf die Pläne des Hetzen
3 i i n n e s in Bezug auf ein starkes rheinisches WirtschaftS-
ßchiet hin, die letzten Endes die alten Zollschranken in Deutsch -

neu einrichten würden . Dies sollte Bedenken Hervorrufen.
Die gegenseitige Absperrung im Kriege würde hierdurch im
drotzen erfo 'gen . Deshalb könne nun der schärfste Kampf hier-
fgen angesagt werden (Beifalls. Tie Wirtschaftsräte dürfen
nur begutachtende Tätigkeit haben. Organisationen allein

ihnen ' ben Aufbau der Wirtschaft nicht machen (Sehr richtig ! ) .
. - Abg . Evrtiirs - Heidelberg weist auf die ûngeklärten Verhält -

rße der wirtschafkllchen Verknüpfung der Lander Südwestdeutsch -
larchs hin. Wird die Pfalz Bayern abspenstig gemacht , so hat
Bayern -nicht mehr das bisherige deutsche -Interesse .

Minister Remmele betont zum Schluffe die Notwendigkeit
zuerst die Zuständigkeit der Wirtschastsräte feftzülegen
wd faßt das Ergebnis der Konferenz dahin zusammen, daß die
Führer der einzelnen Organisationen eine ArbeitSkommis -

f £j on bilden mögen , mit der dann die Regierung Fühlung
Mmmt. Außerdem werden die heutigen Besprechungen zur
Kenntnis des Verfaffungsausschusies des vorläufigen Reichs -

r dnrtschaftsraies gegeben und auch an die w ü r t t e m -
» ergische Regierung kommen . In einigen Wochen wird
me Regierung in einer weiterscii Konfe .renz über den
Stand der Äerhältniffc berichten .

Nachdem die Regierung noch beauftragt wurde, die Mit-
»neder dieses Ausschusses zu bestimmen, wird die Konferenz ge¬
messen. - '

Re Reilgliederm -er Reiche;
Ueber die Aufgaben und die Organisation der neuerrichte-

tot Zentralstelle für die Neugliederung des Reichs im Reichs -
mimsterium

^ des Innern , die unter Leitung des früheren«laatssekrstärs des Reichsschatzamtes Graf von Roedcrin steht .
Erfahren die „P . P . N .

" an zuständiger Stelle folgende Ein-
-Elhestcp :

. Die Zentralstelle , in der bekanntlich Mitglieder des ReichS-
Ms , des Reichstages und hervorragende Kenner des politischen
^

- wirtschaftlichen Lebens der Gliedstaaten des Reiches arbei -
hat eine - Reihe von Kommissionen und UnterkommissionenWudet, denen die Aufgabe obliegt, einzelne durch besondereu« >iande aufgeworjfene Fragen zu begutachten und Vorschläge

^ Er Veränderungen in der Gliederung des Reichsgebietes zu?®9cn . Da die Reichsregierung selbst , die Initiative ergriffen
!? .' um notwendige Neugliederungen von Gebietsteilen des

bu fördern, hat der Reichsminister des Innern bereits
Mwerche Gutachten , insbesondere über den Gliedstaat Preu -

^ "öefoffdert . Maßgebend für die gepflogenen Erwägun -
Li' .bnd nicht nur politische , sondern in erster Ljnie auch w!rt -
^ ustlcche und georgraphifche Rücksichten, die insbesondere auf
Um

und Lebercsinteresse der Bevölkerung Bezug nehmen.
Problem einer Neugliederung heS Reiches in groß-

^ >ger Weise zu fördern , wird ber den einzelnen Gutachten
JS , Eingehendste geprjüft , welche Rechts - und VerfaffungS-

wriagen für etwaige Neugliederungen gefunden werden
t " en Da die Zentralstelle bereits mit einem umfangreichen

?°^ tegenden Material arbeiret und im Begriff steht, ihre
wollen Gutachten dem Reichsminister des Innern zur Nach-

borzulegen, steht zu erwachen, daß die Tätigkeit der
^ uralstelle für die Neugliederung des Reiches einen bedeu -

Einfluß auf die künftige politische NeugestaltungEtschlands gewinnen wird.

fius der Porte)
Senior der Pforzheimrr Parteigenoffenschaft gestorben.

. t,t nei ,äta 9 nachmittag ist Genosse Ludwig Wankmül -
i m ^^abeur, im Alter von 81 Jahpen gestorben. Den jünge-
^ ^orteigenoffen ist der alte Wankmüller wenig bekannt ; zu-
H», Alter hat ihn längst genötigt^ vom öffentli-

>t» w
" zurück,zutreten und dem müden Körper die wohider-

J des Alters zu gönnen, aber in der Vollkraft seines
stand er rn der Pacheitätigkeit seinen Mann und auch

^ fahren des Sozialistengesetzes schreckten ihn nichs, in un-
e->chcr Weise das Seine zur Ausstreuung des Samens des"«mus beizutragen . Mit zunehmendem Alter zog sich

Ludwig Wankmüller auf wohlerworbene Altenteil zurück, jün¬
geren Kräften die Organisations - und Agitationsarbeit überlas¬
send . aber stets bewahrte er den Vorgängen in der Partei ein
großes Intereffe , bis ihn nun der Tod abgerufen hat. Alle ,
die den Entschlafenen kannten , werden ihm ein bleibendes gutes
Andenken bewahren !

s . Suppenheim bei Rastatt , 6. Februgr . Bei der trm
5. Februar stattgefundenen Generalversammlung des
sozialdemokratischen Vereins wurden folgende Genoffen in den
Vorstand gewählt : 1. Vorsitzender Gen . W. Stemmte , Satt¬
ler und Bezirksrat , 2. Vorsitzender Gen . A. Schlick , Kassier
Ludwig Kolb . Schriftfübrer Stefan K a r ch e r . Joh . Braun
wurde zum Korrespondenten bestimmt.

Soziale Tdundschau
Baugcnosienchast Aue bei Turlach

n . Aue b. Durlach, 2. Febr . Samstag , 29. Januar hielt die
hiesige Baugenossenschaft ihre 1 . ordentliche General-
versammlung ab . Der Vorsitzende des Aufsichtsrates, Bürger¬
meister K l e n e r t , eröffncte die Versammlung, die folgende
Tagesordnung zu erledigen harte : 1 . Geschäfts , und Kassenbe¬
richt, 2. Entlastung de? Vorstandes, 3. Beschluß, in welchen Ta¬
geszeitungen die Genoffenschaftsbekanntmachungenerfolgen sol¬
len, 4. Neuwahl, b. Anschluß an eine größere Körperschaft . —
Ten Geschäftsbericht gab der Vorstand Chr . Dahn ; aus dem
Bericht ist zu entnehmen, daß die erst ein halbes Jahr bestehende
Gcnofsensckmst im Jahresschlutz 199 Mitglieder zählt. - An Ge¬
schäftsanteilen, die für den Einzelnen je 300 Jl betragen, sind
50 Prozent voll eingezahlt. Bei Durchsicht der GenoffenschaftS-
listen muß jedoch festgestellt werden, daß die bemittelten Anwoh¬
ner von Aue so ziemlich passiv gegenüber der Genoffenschaft sich
verhalten und vor dem Eintritt zurück ' chrccken ; sie haben ja Woh.
nung, und wie es andern geht, kümmert sie offenbar nicht. Zum
Schluffe dankte der Vorstand allen denen, die- dazu beigetragen
haben , die neue Genossenschaft zu fördern und die viele Klein-
Arbeit geleistet haben. -Den Kassenbericht gab Vorstands¬
mitglied Hermann Selter ; auch hieraus war zu entnehmen,
daß alles in bester Ordnung ist , die Gelder sind beim hiesigen
Kreditoerein angelegt. Die Summe beträgt 35Oüü S, -, Die
Versammlung !r»ar mit der Tätigkeit des Vorstandes, sowie der
Gesamwcrivaliung zufrieden, eine Kritik setzte nicht ein . Zum
Geschäftsbericht hatte die Verwaltung einen Antrag eingebrackt ^
daß der Zins für sämtliche bis 81 . Dezember ecnbezahlte Geschäfts¬
anteile anstatt den Mitgliedern dem Reserveiond zugcwiesen
werden solle ; der Antrag wurde einstimmig angenommen-. Der
Entlastung des Vorstandes wurde zugestimmt . . Als Publikations¬
organ für die Genosfenschast wurde der „ V o l k s f ren nd " in
Karlsruhe und der - Turlaeher Amtsverkiiudiger bestimmt . . Bei
der Neuwahl iourden die bisherigen Berwaliungsmiiglieder auf
3 Jahre wieder gewählt. Vom Vorstand Rechner Gottfried
Walschburger , vom Aufsichtsrat Karl Scheue rlinb und
Gustav Kicnert . - - Dem Anschluß an eine größere Genos¬
senschaft oder Landesverband wurde zugestimmt. Der Vorsitzende
gab zum Schluffe noch ein Schriftstück des . Arbeitsministeriums
bekarrnt , das nickt den Beifall der Generalversammlung fand.
Im Juli vorigen Jahres hatte die Verwaltung wegen der
erforderlichen Bauzuschüsse des Staates die nötigen Schritte -ge¬
tan , nachdem auch die Gemeinde ihre Beteiligung an den Bauten
nnt Gelhzuschüssen zugesagt hatte . . Das badische ArbeirSministe -
rium erkennt aber die Baugenoffenfebast Aue nicht - cm, es hält
vielmehr an einer früher gefaßten Entschließung fest, wonach
nur noch Bez i r k s b a ug e n o ssc n scha f ton - zu unter¬
stützen seien . . Diese Entschließung rief allgemeine Entrüstung
l>crvor, ma,n war der Ansicht, daß dock) zuerst in jedem Ort eine
Genossenschaft zu gründen sei, und man erst dann an die Schaf¬
fung einer großen Bezirksorganjsaiion geheri könne. Eine Ge.

chcrffenschaft wie die hiesige aufzniöscn, wäre der größte Fehler.
Die Generalverjlammlung stellte sich auf den Standpunkt , vorläu¬
fig die Genoffenschaft weiter auszubanen . Wir hoffen , daß man
sich doch noch eines -andern besinnt. Nach Beantwortung verschie¬
dener Anfragen konnte der Vorsitzende - die schön verlaufene Ver-
jlammlung mit dem Wunsche schließen, die kommenden Versainm-

. mngen ebenfalls so zahlreich zu besuchen .

Nur immer langsam voran ! Vorn Patientenairsschutz der
Heilstätte No r d r a ch - Kolonie Amt Offenburg wird uns ge¬
schrieben : „Kampf der Tuberkulose, dem Bambyr der Mensch¬
heit , diesem Würger , der vom Mark des Volkes zehrt," so lau¬
ten die Ueberschriftcn der Artikel, die hin und wieder in den
Zeitungen erscheinen . In Vorträgen sucht man der Zuhörer¬
schaft plausibel zu machen , wie diese Volksseuche eingedämmt
werden kann. Die Aerzte verordnen , um eine Bexbrcikung die¬
ser Krankheit nach Möglichkeit zu verhindern , schleunigst ein
Heilverfahren . Was macht aber nun die Landcsverstcherung?
Nach dem Motto : Der Arbeiter hat Zert, laßt ihn .warteir . Der
Bürokratismus frägt nichts darnach, ob der Erkrankte eine Ge¬
fahr für seine Familie wird, noch vie ' weniger, ob sich der Zu¬
stand des Kranken verschlimmert. Hauptsache , ist, daß alles
seinen richtigen Instanzenweg geht. Erkundigt sich ein Kran¬
ker, der schon drei und noch mehr Monate wartet , so heißt es
kurzerhand : Friedrichsheim ist besetzt und in Nordrach finden
bauliche Veränderungen statt. Sie müssen noch warten . In
Friedrichsheim sind nun aber von 200 Betten 75 besetzt.
In N o r d r a ch , wo die bauliche » Veränderungerr keirie Woche
gedauert haben und trotzdem keine Einweisung vom November
bis Januar 1921 stattsanden , sind 63 Betten frei . Wir fragen
die Landesversicherung, warum müssen die Kranken so langewarten , wo doch geriügend Platz vorhanden ist ? Warunr mutzeine so große Anzahl von Betten leer stehen ? Liegt es nicht im
Interesse der Landesversicherung, wenn die Kranken so schnell
wie möglich überwiesen werden ? Den Kranken, für die ein
Heilverfahren angeordnei ist und die seit längerer Zeit ihrer
Einberufung enigegensehen, raten wir in ihrem eigenen Inter¬
esse, sich unter Bezugnahme vorstehender wahrheitsgemäßer An¬
gaben an die Landesvcrsicherung zu wenden.

Gewerkschaftliches
Arbeitsgemcinschaft süddeutscher land - und sorstwirtschast -

licher Arbeitgeberverbände
Die süddeutschen land- und sorstwirlschaftlichcu Arbeitgeber¬

verbände (Bayern einschl. der Rheinpfalz, Würtlewberg, Baden
und Heffen ) haben in gemeinsamer Tagirng zu Stuttgart eine

gründliche Aussprache über die Arbeitsverhältniffe in der Land¬
wirtschaft gepflogen. Einstimmig wurde beschloffen, daß die land-
und forstwirtschaftlichen Arbeitgeberverbände eine Arbeitsgemein,
schast süddeutscher land- und forstwirtschaftlicher Arbeitgeberver¬
bände bilden. Der Vorort dieser Arbeitsgemeinschaft ist der
Landesverband der land. und forstwrrtschaftlichen Arbeitgeber.
Vereinigungen Ba y e r n s. Aus der Tagung wurden verschie¬
dene Beschlüffe gefaßt, darunter ein solcher, daß die lanüwirr»
schaftlichen Arbeitgeberverbände zu land - und forstwirtschaft¬
lichen Arbeitgeberverbänden unter Einbeziehung der privaten und
staatlichen Forsten und staatlichen Gütern und Gärten ausgebmit
werden.

Tie weiteren Wünsche der Tagung lassen sich im kurzen zu-
sammenfaffen: Erhöhung der Arbrttszeit , keine Regelung der Ar¬
beitszeit im Tienstbotentarife usw .

Damit ist der Geist, der auf der Tagung vorherrschend war,
genügend gekennzeichnet . Und zu dieser arbeiterfeindlichen Tä-
iigkeit,- die doch darauf hinausläuft , die Rechte der Arbeiter und
Dienstbolen zu schmälern , um den Agrariern noch mehr Geld in
die Tascbe fließen zu lassen , will man noch den Staat heran¬
ziehen . Wir gehen gewiß nicht fehl, wenn wir heute schon sagen ,
daß der badische Staat die Wünsche der „Elite " der süddeutschen
Agrarier nicht erfüllen wird . Für die Land- mrd Forstarbeiter
aber erwächst angesichts des agressiven Borgehens der Arbeit «,
gemeinschast die dringende Pflicht, sich dem deutschen Landar-
beiter-Berband (Gauleiter Hans Riedel, Freiburg , Konrad-
stratze 15 ) anzuschließen. Nur in einer geschloffenen Organisa¬
tion seid ihr eine Macht !

25 Jahre Berbandsdienst
Am 7. Februar sind 25 Jahre verflossen , seit Genoffe

Fritz Paeplow im Dienste der deutschen Bauarbei¬
ter steht . Vorstand und Ausschuß des damaligen Maurerver¬
bandes beniesen ihn in die Redaktion des „ Grundsteins "

. Bis
zum Jahre 1908 war Paeplow Redakteur , dann wurde er leiten¬
der Sekretär im Maurerverband . Nach der Verschmelzung des
Maurer - und Bauhilfsarbeiterverbandes , die ganz besonders
von Fyitz Paep 'ow gefördert wurde , wurde er im Deutschen
Bauarbeitervcrband zunächst ebenfalls leitender Sekretär . In¬
folge der Erkrankung Bömelburgs fiel ihm aber bald die tat¬
sächliche Leitung des Verbandes zu . Vom Bauarbeiterverbands¬
tag in Jena im Jahre 1913 wurde Paeploiv zum Vorsitzenden
des Verbandes gewählt. Im gleichen Iahst wurde er als Vor¬
sitzender an die Spitze der Bauarbeiter -Internationale gestellt .
Paeplow hat für die deutschen Bauarbeiter und für die deutsche
Arbeiterbewegung überhaupt viel geleistet. Wie er vor länger
als einem Jahrzehnt mit allem Eifer die Verschmelzung des
Maurer - und BauhilfSarbeiterverbandes betrieb, so betreibt er
heute die Schaffung einer Einheitsorganisatioen für alle bauge-
wrrbiichen Hand - und Kopfarbeiter . Auch hinter , der bauge-
UErblichen Sozialisierung steht Paeplow als treibende Kraft .
Mag es ihm vergönnt sein , noch recht lange zu wirken znm
Wohl der deutschen Bauarbeiter !

F ] Langensteinbach, 31 . Jan . Nachdem vor einigen Tagen
am Uesigen Ort eine Ortsgruppe l^es freien Textilarbeiterver¬
bandes gegründet wurde, fand am letzten Sonntag in der
„Sonne " eine öffentliche Textilarbciterversammlung statt. Refe¬
rent war Koll. Pfeifer - Ettlingen ( Spinnerei ) . In seinen
klaren Ausführungen legte er den Werdegang der Gewerkschaften
dar und fand damit lebhaften Beifall . Vorc der Diskussion wurde
ivenig . Gebrauch gemacht. Der Vorsiheiide Gen. Val. Rühle
wrderic die. Anwesenden noch zum Beitritt in den ncugegründeten
Ärbciiersportv-erein auf .

Gemeindepolltlk
Eggensteiner Wohnungspolitik . Kürzlich wurde durch dir

Ortsfchelle bekannt gegeben, daß Männer unter 25 Jahren
nicht heiraten dürften und daß Frauen eine geordnete Aus¬
steuer besitzen müßten als Bedingung znm Eintritt in den Ehe¬
stand . Letztere „Verfügung " kann in ihren Folgerungei, nur
bedeuten, daß nur Töchter „besserer" Kreise und Schiebertöch¬
ter heiraten dürferi. Dieser Erlaß des Herrn Bürgermeisters
zielt auf die hier herrschende Wohnungsnot . Aber gerade das
Bürgermeisteramt hat zu dieser Bekanntmachung kein Recht
weil cs seine Aufgaben nur recht lau und einseitig erfüllt .
Gewiß ist es auch in Eggenstein schwer, eine Wohiiung zu be- '
kommen . Um zu beweisen, ivie hier mit Wohnungen gewirt-
schaftet wird, sei darauf hingewiescn, daß in allernächster Nähr
des Rathauses ein alleinstehender Herr eine 5 Zimmer¬
wohn u n g inne hat . Noch bezeichnender für den hier herr¬
schenden Geist ist die Tatsache, daß eben dieser Herr den größ¬
ten Teil des Jahres überhaupt nicht hier wohnt. Ferner stehl
seit November eine L e h r e r w o h n u n g von ebenfalls 5 Zim¬
mern leer . Wer wagt es ba noch, von einer Wohnungsnot zu
fabeln, die zu solchen Bekanntmachungen berechtigt. Weiterhin
sind uns noch eine Reihe von Personen bekannt, die im Ver¬
gleich zu ihrer Familienstärke zuviel Ziinmer bewohnen. Es
gibt eben Leute, die auch heute noch keine Spur von einem so¬
zialen Gefühl haben. — Wir fordern eine Wohnungskom¬
mission , die aber auch imstande ist, mit den hier regieren¬
den Herrschaften nach Recht und Gerechtigkeit zu verfahren.

r . Willstatt, 5. Febr . Schon lcmge kämpfen in unseremOrte eine Anzahl Bürger um die Verpachtung der Gemeinde- '
guter ; aber es war bis jetzt alles vergebens. Der starre Sinn
.cnserer Gemeindeverwaltung war nicht

'
zu brechen, vielmehr^

begingen die Herren in einer ihrer Sitzungen eine der größten
Ungerechtigkeiten, die je auf dem Rathause begangen worden
sind . Wie kann man Bürgern , die ohne Zugtiere sind und die
ihre Aecker meistens als Garten benutzen wollen, Feld zuweisen,das über eine Stunde vom Dorfe entfernt und nur auf grund¬
losen Wegen zu erlangen ist . Die Gemeinde besitzt sehr viel
solchen Geländes auch in der Nähe des Dorfes , wovon aber
vieles an Mitglieder des Gemeinderats und Bürgerausschuffes
verpachtet ist. Es läßt sich leicht denken , daß jeder bei der Ab-
stitnmung für sein eigenes Interesse stimmte. Dieses Vorhaben
kennzeichnet den Charakter und Sinn dieser Menschen und das
Wohlwollen für die Mitbürger . Jetzt wäre der richtige Zett.
Punkt , die gesamten Gemeindegüter zu verlosen und zwar Acker¬
land und Wrese je getrennt ; wer es dringend notwendig hat,sollte zwei oder drei Lose erhalten und die anderen , die ein
Hektar und darüber eigenes Feld besitzen, brauchten überhauptkein Gemeindegut, oder sie sollen die sogenannte Leimengrubeunter sich verlosen, die sie mit ihren Zugtieren leichter erreichen
können .
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* Mannheim , 1 . Febr . Ter ftäbt . Voranschlag für das Jahr
1920 ist erschienen . Tie Gesamtausgaben belaufen sich aui
rund 153 Mill . Mark , die Gesamteinnahmen auf 118 Mill .
Mark , sodaß noch nahezu 35 Mill . Marl zu decken find . Im
Jahre vorher betrugen di« Ausgaben nur 61 .7 Mill . Sie sind
also um über 97 Mill . geltlegen . Don den städt . gewerblichen
Unternehmungen bringen Ueberschüsse das Wasserwerk eine
halbe Million , das Gaswerk 2.6 Mill . und das Elektrizitätswerk
1,8 Mill . Die Straßenbahn erfordert einen Zuschuß von 8,6
Millionen , der Jndustriehafen von 4M 000 Jt , das National¬
theater von nahezu 3 Millionen , die KunstbaUe von über einer
halben Million . An der Spitze der Ausgabenposten stehen die
Schulen mit über 3l Millionen , darunter die Volksschulen
mit über 27 )4 Mill . De Wohlfahrtspflege erfordert einen
Zuschuß von 17,8 Millionen .

* fit , Georgen (Schwarzwald ), 8. Febr . Die Kosten des
neuen Waldfriedbofe » belaßen sich auf 800000 «* , dir prägten «
teil » von der Stadt St . Morgen getragen werden . Lme An -
zahl Kirchfpielgemei rden beteiligten sich mit Beiträgen .

* Mannheim , 5 . Febr Ter Aufwand für Strahenreini -
gung ist in fortgesetztem Steigen begriffen und wird für das
Jahr 1921 mindestens 2 700 OM M Kosten verursachen . Ter
Stadtrat hat beschlossen, daß von diese « Summe 1800000 «*
durch die Anlieger aufgebracht werden sollen in Form einer
Gebühr von 8 Prozent de» MietwerteS , während 900 000 Jt
der Gtadtkafle zur Last lallen . Um ein weiteres Steigen de»
Aufwandes für die Straßenreinigung zu verhindern , wirä diese
in den Straßen mit geringem Verkehr wöchentlich nur noch
einmal vorgenommen

Lahr , 5. Febr . Der Bürgerausschuß genehmigte gestern
rinftimmlg den Kasernenablösungsvertoag , demzufolge da»
Reich die militärischen Anlagen der Stadt Lahr an dtese ab -
tritt . Di « Mietverträge treten am 21 . März ds . Js . außer
Kraft . Ueber die Auflösung der Mietsverträge betr . alte » und
neues Provtamamt und Hierherverlegung eines Luftschiff¬
hafens wird eine besondere Vereinbarung noch erfolgen . Gin
Teil der Gebäude ist bereit » an Industrielle verlauft , ein an¬
derer Teil ist für Wohnungen umgebout oder gemeinnützigen
Baugenossenschaften zur Verwendung übergeben worden .

* Säckingen , 7. Febr . Mit 86 gegen 8 Stimmen hat man
die Eingemeindung in Rheinfrlden beschlossen.* Freiburg , 4 . Febt . Dre Lustborleitssteuer erbrachte der
Stadtkasse im Jahre 1980 eineu Gesamtbetrag von insgesamt
943 356 M An dieser Summe find beteiligt die Kinos mit
327 168 Jt und da » Stadttheater mit 304 699 Jt . Der Rest der
Lustbarleitssteuer wurde von den Barietö » usw . eingebracht .
Die Sportvereine haben rund 30 OM Jt Lustbarkeitssteuer der
stadtkassc zugeführt .* Schramberg , 5 . Febr . Der Gemeinderat beschäftigte sich
mit der Anlegung eines großen Wasserkraftwerkes auf Grund
nncs Proiektes de» Regierungsbaumetster » Bauer - Stuttgart .
Die Gcwäsier des Lutcrbach . und Sulzbachtales sollen bei Lau -
ierbach gesammelt und mit Hilfe eines Bergdurchstiches , der
>700 Meter lang wäre , nach dem Gchiltachtal geleitet werden .
Die Kosten sollen 26 Millionen betragen .

* Radolfzell , 4 . Febr . Dev Bürgerausschuß befaßte sich in
seiner letzten Sitzung mit der Gewährung von Beihilfen der
Stadt zu privaten Wohnungsbauten . Es wurde beschlossen,
die private Bautätigkeit durch billige Materialbelieferungen
durch die Stadt wieder in Gang zu bringen . Kies » und Sand -
inaterial soll aus den städt . Gruben kostenfrei geliefert werden ;
Bauholz soll zu bedeutend ermäßigten Preisen abgegeben wer¬
den . Die Kostenermäßigung wird nach den aufgestellten Richt¬
linien etwa 180 Jt auf den Quadratmeter Wohnfläche betragen .
Die gewährte Preisermäßigung soll vorläufig einem Betrag
von rund 800 000 «* entsprechen , womit die Unterstützung von
25 bi« 30 Wohnungen in Betracht käme .

MoSbach, 3. Febr . Mit der Elektrizitätsversorgung des
Kreises Mosbach befaßte sich letzter Tage der Kreisaussckuh in
: iner Sitzung , in der mitgeteilt wurde , daß der Kreis beabsichtigt
^ meinsam mit der Bad . Elektrizitätsg . sellscbait in Mannheim an
der Itter eine Kvaftanlage zu erstellen . Tie Erstellung des
Werkes soll 12 bis 13 Mill . Mark kosten. Jährlich sollen 3.5
Millionen Kilowattstunden als Mindestmaß gewonnen werden
können . Die Aufbringung der Kosten ist so gedacht, daß der
Kreis mit der Mannheimer Elektrizitätsgesellschaft eine Aktien¬
gesellschaft bildet .

- - . - . - . - - •

pus dem Sande
S. Kupvenheim , 7. Febr . Der Malermeister Bahn wurde

heute früh tot aus dem Gewerbekanal bei der Mühle gezogen .
Es liegt offenbar Selbstmord vor . Der Grund zur Tat ist un¬
bekannt .* Heidelberg , 7. Febr . Ein blutiges Ende nahm ein Mas¬
kenball im Dorfe Leimen . Dort kam Sonnrag nacht ein in
Wiesloch arbeitender Zimmermann noch in der vierten Morgen¬
stunde in den Tanzsaal einer Wirtschaft . Er begann zu lärmen
und wurde hinausgewiesen . Sogleich kehrte er wieder um
und schoß aus einem Revolver in den Saal hinein . Ein ver¬
heirateter Mann von 45 Jahren , der an dem Streit keinerlei
Anteil gehabt hatte , wurde getötet und der Gastwirt lebens¬
gefährlich verletzt . Dann schoß der Tater auch auf sich selbst,
verletzte sich aber nicht schwer. Er wurde verhaftet .* Heidelberg , 7 . Febr !. Der Wafferstand des Neckars ist
feit den letzten Tagen in starkem Fallen begriffen .* Wievtoch, 7. Febr . Am Bahnübergangs an der Rauen ,
beiger Straße fuhr Freitag abend ein aus Waldangelloch kom-
nender Zug der Nebenbahn Wiesloch - Waldangelloch in das Fuhr ,
loerk der Firma Kleinschmidt aus Schwetzingen . Der Wagen
deq mit Bierfäßcrn beladen war . wurde vollständig zertrum -
inert . Der Kutscher dev Wagen », Franz Lickler aus Oftersheim ,
wurde schwer verletzt . Der Unfall soll durch Fahrlässigkeit
ix» Kutscher » herbeigeführt worden sein .

* Mannheim , 7. Febr . Eine aufregende und von schweren
Folgen begleitete Ziaeunerflucht hat sich am Samstag nachmit¬
tag ereignet . Als die Zigeuner verhaftet werden sollten , schlu¬
gen fieauf die Pferde ein und rasten mit ihrem Wagen davon .
Unterwegs wurde der 35jährige Fabriakrbeiter Ludwig Ber -
tele mit seinem 10jährigen Sohn von den flüchtenden Zigeu -
Nern überfahren . Der Knabe erlitt eine schwere Wirbelsäule -
Verletzung , auch sein Paters wurde , allerdings weniger gefährlich ,
verletzt .

'
* Lahr , 7. Febr . Zu dem Funde von Teilen eines Frauen ,

kopfes im O -Zug 3 Berlin —Basel berichtet die „Lahrer Ztg .",
daß allem Anschein nach kein Verbrechen vorliegt , sondern ein

, Unglücksfall . Auf dem Vorgelände des BabnhofeS Langensol -
bad bei Hausen wurden am 5 . Februär zwei Frauen totgefah .
ren , die mit dem Personenzug aus der Richtung Fulda gekom¬
men waren . Der Fuldaer Personenzug hatte infolge geringer
Verspätung der Frankfurter Schnellzuges keine Einfahrt und
mußte vor dem Bahnhof halten . Die beiden Frauen , die glaub «
ten , der Zug befinde stch schon im Bahnhof , öffneten die Tür ,

Kegen aus und wurden im gleichen Augenblick von dem heran-
ausenden Schnellzug zermalmt .

Freiburg , 7. Febr . In Betzenhausen brach infolge von
Kurzschluß im Oekonomiegebäude des Meßner « Paul Brug »
tzer Feuer au ». Die Kühe , die schon dem Ersticken nahe
waren , konnten gerettet werden . Dagegen mußte man ein
Kalb notschlachten .
■ Freibur - , 6 . Febr . Von Herrn Albert Rist in Saint Louis
sind 3300 «* und aus einer Sammlung der deutschen Kolonie
in Costarica 2000 .* für die Freiburger Kinderhilfe einge -
gangen .

* Krozingen , 7. Febr . In der Angelegenheit des Raub -
mordver >uckes in dem Basel —Amsterdamer Schnellzug weilte »
wie da » ..Staufeuer Tagblatt " berichtet , der Oberstacusanwatt
von Freiburg mit einigen anderen Herren und mit dem Eisen »
bahnräuber Mutschler hier , um mit den Erhebungen zu be.
ginnen . Bekanntlich weilte Mutschler kurz vor der Tat tn
Krozingen .

* Billingen , 6. Febr Der Ausruf des KreiSauSschusseS an
die Landwirt « des KreiseS zur Ablieferung von Kartoffeln hat
das Ergebnis gehabt , daß rund 1090 Zentner Kartoffeln abge¬
geben wurden , einige Gemeinden beteiligten sich mit ungefähr
70 Zenter .* Tauberbischoflheim , S. Febr . Die Gemeind « P a t m a r
litt zeitweise unter Wassermangel . Um festzustellen , ob in der
Näde de- Orte » Wasser vorhanden fei , ließ die Gemeinde den
Wünschelrutengänger Otto Edler von Graeve auS
Geren rode a . H . kommen . Herr von Anaev « fand an Stellen ,
wo jeder Geologe e» für ausgeschlossen hält , drei bedeutende
unterird sche Untergrundströme . Zwischen dem zweiten und
dritten Strome gab die Rute zwei Ausschläge auf Eisen . Die
Untergrundströme sollen je 5 Sekundenltter Wasser liefern .
Durch Bobrungen soll »in Untergnindstrom erschlossen werden .

Von der Schweizer Grenze , 6 . Febr . Ter deutsche Buch¬
handel hat die Preise für deutsche Bücher im Ausland « wesent¬
lich berrbgeketzt . Für die Schweiz wird der Betrag von 100 »*
zu 80 Frcs . umgerechnet .

sws der Stadt
* KarlSrnh « 8. Februar .

GeschichtSkakender
8. Januar : 1796 *Der Saint Simonist Barthelemy

Prosper Enkantin iu P,ri ». — 1 .- 11 tX .-r Maler Noci § von
Schwind in München . — 1920 ßTer Dichter Richard Tehmel
in Blankenese . _

Karlsruher Parteinachrichten
Bezirk - Versammlungen des sozialdemokratischen Verein -

'

mit Vorträgen finden morgen Mittwoch , iwendS
VA Uhr . in folgenden Bezirken statt :

Altstadt : „Schrumpel " , Durlacherstrahe ,
Oststadt : „Georg Friedrich "

, Georg Friedrichstraße
Südstadt : „Auerhahn "

, Schützenstraße .
Mittel - und Südweftstadt : „Krone "

, Amalienstraße ,
Weststadt : „ WUrttemberger Hof "

, Ecke Goethe - und
Uhlandstraße ,

Mühlburg und Grünwiukel : „Rheinkanal "
» Rheinstr .,

Rüppurr : „Zähringer Löwen " .
Thema in allen Versammlungen : „Der rote Monat ".

ES werden sprechen die Genossen Beetz , Böhrin -
ger , Genossin Fischer , Genosse Flößer , W . Koch ,
Dr . Kullmann und Schöpflin .

Die Parteigenossen und Genossinnen werden um zahl -
reichen Besuch der Versammlungen ersucht , denn die heutige
politisch außerordentlich bewegte Zeit erfordert das leb -
hafte Interesse an den Parteiveranstaltungen .

AuS der letzten Stadtratssitzung
Bergütungen für die Benütznnz der städt . Festhalle . Der

Stadtrat genehmigt die Anträge der Stadtgartenkommission auf
Herabsetzung der Mietsätze für die Benützung dev großen und
kleinen Festhallesaals durch Dritte . Es ist dabei u . a . borge ,
sehen, daß jedem hiesigen Verein einschl . der politischen Vereine
auf Wunsch je einmal im Jahr der große oder der kleine Fest ,
halle ' aal zur Abhaltung de» Stiftungsfestes oder einer gleich¬
artigen , bedeutungsvolleren Feier zu besonder » ermäßigtem
Mietsatz (etwa der Hälfte der künftigen normalen Mietsätze )
eingeräumt wird . Außerdem soll je eme Parteiversammlung
jeder politischen Partei in jedem Wahlzuge diese Vergünstigung
genießen .

Eintrittspreise für dr « Stadtzarte «. Mit Wirkung vom
1. März dS. I ». an wird das Eintrittsgeld für den Besuch dev
Stadtgartens an Sonn » und Feiertag - Bormittagen
von 40 A auf 50 A für die Person erhöht und auch in der
Zeit vom 15. Oktober bis 15. März , während welcher bisher nur
ein Eintrittsgeld von 40 A für die Person erhoben worden ist,

und grob gespalten : ab Lager 15,20 «* , frei Keller 17,1
2. für Weichholz fein gespalten ( Anfeuerholz ) : ab Lager 16-«*

'
,

frei Keller 18,40 3. sterwciser Verkauf : e ) Hartholz ab Lager
112 «* , frei vors Haus 122 «* , b ) Weichholz ab Lager 104 Jt ,
frei vors Haus 114 Jt . Die Erhöhung beruht zum größten Teil
auf einer Steigerung der Waldhöchstpreise und der Aufwen¬
dungen für Fuhrlobn und Frachten .

Wiederaufbau de» FricdrlchSbade ». Der Stadtrat geneh -
migt den Wiederaufbau des Friedrichsbade » in seiner früheren
Gestalt unter Berücksichtigung einiger kleinerer Verbesserungen ,
insbesondere einer Vergrößerung der Waschküche. Der Gesamt¬
schaden wird vom städt . Hochbauamt auf mehr als 800000 Jt
berechnet . Es darf angenommen werden , daß derselbe durch
Versicherung vollständig gedeckt ist.

Die Mietzinskommission
des Stadtrats ist nach eingehender Beratung in der 8 . Sitzung
vom 28. iS. M . dem Abschluß ihrer nächsten Aufgabe nahe ge-
kommen . Wie bekannt, '

sieht der Entwurf eine » ReichSmiet -
zinsgesetzes gegenüber der beschränkten Zuständigkeit der Miet -
einigungSämter eine allgemeine Möglichkeit der Neuregelung
der Mietzinses bei bestehenbleibendem Miewerhältni » vor . Dem
Bedürfnis der allmähligen Angleichung der Mietzinsen an die
gesteigerten Kosten der Hausbesitzer soll durch den Entwurf
eines neuen Mietvertragsformulars entgegengekommen werden ,
welches vom Stadtrat den Beteiligten zur Benützung empfohlen
wird . Das MieteinigungSamt wird die damit vorgeschlagene
Berechnung seinen Entscheidungen zu Grunde legen . DaS
wird die Einführung der Neuregelung und de» neuen Formu¬
lars erleichtern , welches zunächst den beteiligten Mietparteien
zur Benützung nur freigestellt wird . Tatsächlich hat schon die
erst im Werden begriffene Neuregelung wesentliche Herauf¬
setzungen von Mietzinsen gezeitigt , von denen sich zeigen wird
ob sie durch die neue Maßnahme in dieser Höhe berechtigt sind.
Der Mietzins soll sich hiernach aus der Grundmirte , den Be

_ Teste tz

zu umgehen fern . Die letzte Sitzung galt wesentlich der &&
setzunp eines neuen „KarlSwuher Mietverages " .
den zahlreichen Gegenstckiden der Erörterung sei hervor̂
boben : Für die Grundmiete soll grundsätzlich der Steuerwen
des Hause » maßgebend sein und zwar der von 1914. Die jw
triebskosten sollen alljährlich

' neu zuscimnkengestellt werden ; iu
bestehen in den tatsächlichen Auslagen des Vermieters für g .
Zeit oora . 1 . April des vorangegangenen bis zum 1 . April tz»
taufenden Jahres . Die Höhe des Z-uscklages für die Instand
setzung richtet sich nach de» jeweiligen Vorschlägen der Stadt .
Verwaltung . Einigen sich ckie Parteien über die hiernach ne»
sestzusetzende Höhe des Mielzinses nicht , dann soll jeder
das MieteinigungSamt anrufen können , welches kraft seiner

schränkt , die sich au » dem Mietverhältni » ergeben . Der & &
Mieter soll verpflichtet sein , die zur Deckung der
setzungskosteu für Wobnungen und HauS bezahlten Betrag,
auch tatsächlich für solche zu verwenden . Unbeschadet der Zn.
Weisung von Mietern durch das WohnungSanit soll der Miels
ohne Erlaubnis des Vermieter » — gemäß der gesetzlichen Ste».
lung in § 549 BGB . — zur Weitervermietung nicht berechLz
sein . DaS Gleiche gilt , von vorübergehenden Besuchen abz«.
seken . von der Aufnahme anderer Personen als Angehörige
und Dienstboten in die Wohnung . Die Anregung , daß IJ, '

Mietvertrag vorgesehen werde , daß mich der MietzinS des Un¬
termieter » ein entsprechender oder angemessener sein müsse,
fand wegen der davon zu gewärtigenden Beschränkung feg
WobnungSangebots keinen Beifall . Wenn die Neuregelung in
Kraft treten und in welchem Zeitpunkt namentlich die Neureg«,
lung de« Mietzinses wirksam werden soll, wird noch Gegenstand
der Verhandlung sein . Die Vorschläge bedeuten die mitttlerr
Linie , welche die Vertreter der Hausbesitzer und der Mieter
unter Mitwirkung der unparetttschen beamteten Mitglied « ,
der Kommission einstimmig autgehetßen haben . Sie sollen

'

durch allmälige Angletchung der Mieten an die gesteigerten
Kosten unter Vermeidung von Härten und Ueberraschunge «
die Wirkungen des ReichömietzinSgesehes vorbereiten und zur
Förderung des Baues neuer Wohnungen beitragen . Dr . I .

* Ein » gewaltige Detonation war gestern vormittag Dm
Hardtwald her vernehmbar . Wie uns mitgeteilt wird , handeü»
es sich um die Sprengung von 6000 Handgranaten , die von
der Reichstreuhandelsgesellschaft tn Erfüllung de» Friedensver -
tnage » vorgenommen wurde .

Ueber „Da » Wesen der Gewerbeanfstcht " sprach am beij.
flossenen Freitag bei den sozialdem . Geistesarbeitern in dem
Physiksaal der Goetheschule Gewerberat E m m e l e. Der Vor-
tragende erledigte seine Aufgabe voll allseitig anerkannter ß §.
jeknvität und Sachlichkeit , indem er in großen Zügen eine»
o . ientierenden Queyschnitt durch die Geschichte der Sozialpolitik
machend und an ihn anknüpfend das Wesen der Gewerbeauft
sicht als Erfüllung der Forderung auf Gesundheits -, Unfall-
und Rechtsschutz erläuterte . Zur Vertiefung des Dargelegt «,
dienten Lichtbilder , die insbesondere die Notwendigkeit des T«,
sundheits - und Unfallschutzes bewiesen . An Hand der Bilder
wurde den Zuhörern das stille , in sozialen Hinsicht so bedeu -
tende Wirken deS Gewerbeaufsichtsamtes klar . Sie schufen
ein nachhaltiger Interesse für die scheinbar so spröde Materie
der Gewerbeaufsicht . Die Lösungen der LüftungS -, Beleuch¬
tungsprobleme in großen Jndustriewerkstätten . dre Anlagen
zur Entstaubung , die Waschgelegenheiten n. a ., die Maßnahme »
zur Vergütung von Unfällen und all diese Dinge in ihrer fort¬
schreitenden Entwicklung anschaulich auf der Leinewand barg -,
stellt zu sehen , unterstützte das Referat außerordentlich . Die
Ausführungen über duS Kapitel Rechtsschutz. die stch hauptsäch¬
lich mit der Arbeitszeit , Arbeitsordnung und ferner mit der
Betriebsräteidee befaßten , gaben Anlaß zu einer ausgiebigen
Diskussion über die ungeteilte Arbeitszeit und den Achtstundm»
tag , sowie über Wert oder Unwert de» Betriebsrätegesetz »
und der schwierigen Aufgabe der Betriebsräte , an der sich die
Genossen Beetz , Kiefer . Koch , Höhn und Nieß beteilig¬
ten . Nach einem kurzen aber bedeutsamen Schlußwort des Re¬
ferenten schlstz der Versammlungsleiter Gen . Prof . Rotzbach
die sehr anregende Versammlung . Fr . :

V «r . Der „Verein städtischer Arbeiter " (Kranken - , und
Sterbekaffes hielt kürzlich in seinem neuen Vereinslokal ,2Arst-

Zähringer Löwen " seine diesjährige Generalversamm

dar sonst übliche Eintrittsgeld ( 1 Jt für Erwachsene , 50 *> für
Kinder ) erhoben . Bon einer abermaligen Erhöhung der Preise
der Jahreskarten oder der sonstigen Eintrittspreise sowie der
Preise für einzelne Leistungen (Bootsfahrten , Pony - Reiten
usw . ) wird abgesehen . Für die Benützung der Ruderboote
(ausgenommen die Grönländer ) wird wieder eine Dauerkarte
eingeführt .. Sie kostet für 12 Fahrten 8,50 Jt . Der Preis
der Einzelkarte bleibt wie bisher auf 40 A festgesetzt.

Festsetzung der Brennholzpreise . Der Stadtrat fetzt mit

die einzelnen Wohnungen verteilt werden : die» grundsätzlich ;
Berücksichtiguna besonderer Verhältnisse wird hier nickt aanii

HauS zuw „ . . _
lung ab . Nach Eröfinungsworten durjch den Vorsitzenden er
stattete Kassier Haller den Kassenbericht , aus welchem zu er¬
sehen war , daß die Vereins , und UnterstützungSkaffe über schäm
Mittel verfügen . Die beiden Revisoren bekundeten die gut«
Führung der Kaffe . Der Schriftführer V i e rj gab seinen Bericht,
nach dem 50 Kollegen Neuaufnahme fanden . Sodann wie; (t
auf die neu gegründete unter Kontrolle dreier AufsichtSratsmit -
glieder stehende «PensionS - HilfS - Sparkaisse " auf¬
merksam , die den Sparsinn der Kollegen fördern soll, um bei
einer eventuellen Pensionierung einen Spargroschen zu haben .
NacP >em der 1 . ,Vorsitzende feinen Geschäftsbericht erstattet hat«
und dem Gesamtvorstand Entlastung zuteil wurde , fand w
Neuwahl des Vorstandes statt , wobei Herr Henkes zu»
1 . Vorsitzenden gewählt wuride . Der frühere 1 . Vorstand Herr
Frd . Siegel , legte sein Amt in Folge feiner politischen M-
täiigung nieder ; die übrigen Vorstandsmitglieder blieben auf
ihren Posten . Der Verein hat sich laut Satzungen zum Prinzip
gemacht , für seine Mitglieder aus sozialem Gebiete zu sorgen ;
in Kranlheits - , Notfall , und Sterbefall Unterstützung zu .gewähren
und verbietet jedwede Politik innerhalb des Vereins . Es wäre be*-
halb nur zu wünschen , daß der Verein mit seinen Neueinrich>
tungen unter dem neuen Vorstände weiter wirken möge zu»
Wohls der im Dienste der Stadtverwaltung stehenden Arbeiter
und Arbeiterjinnen . !

Handelskammer und Ententeforderunge «. Die Handel»
kammer Karlsruhe nahm in ihrer Vollversammlung zu dea ,
neuen Feinddiktat Stellung . Sie gab einstimmig der Uebeo
zeugung Ausdruck , daß die Lasten , die man erneut der deutsch «»
Wirtschaft aufbürden will , ihre Kraft um ein Vielfaches üb« '
treffen , und daß es eine weitere empfindliche Schwächung ihr«
LeistungSfähigkert bedeutet , wenn die deutsche Ausfuhr mit d«
geforderten Abgabe belegt wird , weil dadurch der Absatz deut-
scher Waren im Auslande in vielen Fällen unmöglich gemacht
wird .

z. Rintheim . (Spiel und Spielunfug .) DaS muw
tere harmlose Spiel der kleinen Kinder auf dem Kirchenpl»
erfreute alle Erwachsenen . Seit einiger Zeit aber treiben as
genanntem Platz allabendlich einige junge Burschen ihr M
wesen , da » nicht mehr al , Spiel , sondern al » grober Unfug be¬
zeichnet werden muß . Von den Auswüchsen dieses sogenannte »
Sportes können die Anwohner dieses Platzes ein Lied stnge»-
wie sich der damit verbundene Krakeel zu einem HöllenlärS -
jteigert , der bis in die späte Nacht hinein sortdauert . Die
vielen eingeworfenen Fensterscheiben an der Kirche selbst
stumme , aber traurige Zeugen dieses , mit den sonderbarste ^
Begleiterscheinungen betriebenen Sportes . Die Rücksicht «r
ein in der nächsten Nähe seit Jahren krank darniederliegende
Ehepaar dürfte er den Eltern zur fteundlichen Pflicht mach««
ihre Kinder von dem schädlichen Treiben abzuhalten . Schreibe
diese, ist ein wabrer Freund von Spiel und Sport , aber aeg«
diese Art muß jeder , der die Verhältnisse kennt , seine Stim «
erheben . Eltern und Erzieher , sowie die dafür in Betracht ko«
menden Behörden werden um Abhilfe dieke» RiWande » *
beten .



jit . 32 Ttcndtoft den 8. Februar 1921 Sette r

Amtlich
- rages -

. ^
ü s« hervor̂
der Steuern,«.
1814. Die K?

tellt werden - tu
rmieierz für ^
um 1 . April de,für die Instand ,
agen der Stadt .
)ie hiernach ne#
: soll ieder Z>j,
des kraft sesî
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Ritzjtande»

» Ausstellung über Wohnangowejea . Am lb März wird
ü, der stadl . AuesieUungöhal. e von der Ortsgruppe KariSrube
Iti Bundes Deutscher Architekten «me Ausstellung oeranltaltet

dle Leistungen der Architekten auf dem Gebiet de» Woh .
MNgSwesenS veranschaulichen soll.

Polizeibericki vom 8 Februar . Durch einen Wurf mir
,ineni halten Gegenstand verletzre in der Rächt vom 5. zum 6,
gß. MtS . in einem Hause der Brunnrnstratze ein dort wohnen-

Händler e nen Dreher lebensgefährlich. Der Verletzte
fand Aufneobme im städr Krankenhaus . — Unsall . In der
früheren Ackerbaufchule bestreg ein 12 Jahre altes Mädchen
gestern nachmittag einen mit 2 Pferden bespannten Wagen
eines LandwirrS aus Welschneureur und ergriff in Abwesenheit
fcg Landwirts die Zügel, wodurch die Pferde scheuten und
huubgingen . Ecke Augarten - und Ettlmgerstratze konnten die
Pferde auf dem Slrahenbahngle 'S wieder anaeyalten werden,
ebne datz Personen verletzt wurden . D,e elektrische Strotzen-
zahn erlitt durch dieses Vorkommnis eine kleine Betriebsstörung
- Au » ichreitungen , In einem Hotel am Bahnhof oerüb -
lai beute früh 8 Udr ein Kaoriianr von hier und ein solcher von
tzinnasenS . sowie ein dritter Unbekannter dadurch Hausfriedens¬
bruch, indem sie widerrechtlich in dem Hotel verweilten. Nutzer¬
em schlugen sie auf einen Hotelgast ein und verübten Sachbe.
schädigung, indem sie an der Eingangslüre 1 Scheibe eintraten .

Baluta »Berlch 1 vom 7. Februar
Markkurs in Schweiz ca . 9 .87 Cts . Auszahlung Holland

mstierrt 21,35 M per holl , ffiulb . Auszahlung Schweiz notierte
>0,12 per schw Kr . Auszahlung England notierte 241,5 per
Pfd. Stert . Auszahlung Frankreich notierte 4 . 41 JH per fr. Fr .
stuSzahlnng Neuyort notierte 82,90 JH per Toll.

fugend und Sport
Die Karlsruher Arbciterkportlcr zum Jenaer Reichs-

arbeitcrsporttag
Auf DienSiag abend chatte das Arbeitersportkartell Karls¬

ruhe ein « Versammlung sämtlicher Arbeitersportvereine einbe -
rusen, um einen Bericht über den Kongretz von Jena entgegen-
zunehmen . Sportsgen G r ' m m gab in einem über einstün-
digen Reserar ein getreues B' Id über die Verbandlungen in
Jena und die dort gefotzten Beschlüsse. Er lieh die einzelnen
rage»ordnunysvunkre Revue passieren und verurteilte dabei
scharf das beschämende Verba ten der . kommunistischen Frak¬
tion"

, wodurch auch in den Arbeitersportvereinen der Zerstö -
rnngsbazillu» der Moskauer Diktatoren seinen E nzug gebal¬
ten habe Bon praktischer Arbeit konnte die Opposition nichts
erzählen , wohl aber konnte sie radikale Phrasen vom Stapel
lasten , wie z. B . der Berliner Delegierte Lieske , der aus -
sprack , datz man von Reich . Staat und Gemeinde nur fordern
müsse . selbst wenn man von v>rnhcrein wisse, datz die Forde¬
rungen nicht erfüllt werden können. Mit fichtl'chein Intercffe
folgten di« Anwesenden den Ausführungen des Derrchterstat-
!er§ und spendeten ihm reichen Beifall . — Tie Aussprache war
ein« sehr rege ; ihr Ergebnis wurde in nachfolgender « tn
stimmig angenommenen Entschlietzung zusammengefatzt:

Die am 1 . Februar 1921 in KarlSrube , Elefantensaal ,
tagende Versammlung , welche nur von Anpebörigen freier
tzportvere ne besucht ist, verurteilt einmütig das Verhalten der
Kommunistischen Fraktion " auf dem Kongreh in Jena . Sie
Edet das Bestreben eines Teiles der Delegierten , innerhalb

1 Arbeitersporwereine Sonderbcstrebungen geltend zu ma¬
tten . als zielschädigend . Tie Versammlung wendet sich gegen
I« ^ lbstcht^ er^ tenanntet^^ raktion̂ r^ i^ Arbeiter̂ ortbewe^

gung Zersplitterung zu tragen und ersucht die Zentralkommis¬
lion für Sport und Körperpflege, diesen die Sache der Gesamt-
arbertersckait schädigenden Bestrebungen mit voller Kraft eni-
gegenzutreten . — Tie Versammlung spricht der Leiwng der
Zentralkommission ibr volles Vertrauen aus .

usr »vcaaiinon
Wöchnrrinnenbilfe betr . In Bezug auf die Brtefkasten-

antworr in der Nr . 17 vom 2 Fcbr . wird uns von einem Kranken-
kajjenbeamten geschrieben :

Eine Wöchnerin, welch« nicht Kaffenmitglied ist, hat lt. ge-
setzt Bestimmung nur dann Anspruch aus Wochenhilf «, wenn sie
minderbemittelt ist. Al» minderbemittelt gilt :

1 . eine verbeirarete Wöchnerin, wenn khreö Ebemann» und
:hr Gesamteinkommen m dem Jahre oder Steuerjahr « vor der
Entbindung den Betrag von viertausend Mark n-cht überstiegen
bat. Dieser Betrag erhöht sich für irdes vorhandene Kind unter
fünfzehn Jahren uni fünfhundert Mark ; ' ,

2. eine unverheiratete Wöchnerin, wenn ihr Gesamteinkom¬
men tn dem Jahre oder Steuerjahre vor der Entbindung den
Betrag von viertausend Mark nicht Überstiegen hat. Die Vor¬
schrift in Nr 1 Satz 2 gilt entsprechend.

Als Wochenhilf « w rd gewährt :
1 . Ein Beitrag zu den Entbindungskosten mit 50

2. Wochenhilf « für dre Dauer von 10 Wochen — 71 Tage i 1 .50 M ;
8 . Stillgeld für die Dauer von 12 Wochen — 85 Tage i 76 *>,
vorausgesetzt, datz dre Wöchnerin ihr Kind selbst solange stillt.

Die Leistung geschieht durch die Allgem . Ortskrankenkoffe,
in deren Bez -rk der Aufenthaltsort der Wöchnerin liegt, und,
wo eme solche Kaff « nicht besteht , durch die Landkrankenkaffe .

A«>b » ersicheruugSfrrir Ehefrauen , Lichter, Gttef» und
Pflegetöchter der versicherten, die mit ihnen in häusllcher « t .
auinfdHtft leben , haben « nspr«» ans die gleiche« Lrlstnngr«,
wen « der versichert, «als» deren Vaters vor der Eatbtndnng
8 Monate Mitglied einer gefetzl. Krankenkaffe war, auch wenn
sie nick « minderbemittelt sind.
Wettet Nachrichtendienst der Badrschen Landes«

Wetterwarte vom 7. ftfcbrttar 1941
Ein flacher Teilwirbel hat sich von den jenfeit» der Alpen

lagernden Tiefs losgelöst und m Tüdirestdeutfchland über Nacht
leichten Schncefall gebracht . Das nordöstliche Höhedruckgebtet
bedeckt im übrigen fast immer noch ganz Europa, wo bei östlichen
bi» nordöstlichen Winden trockene» Werter und bi» nach West,
deutschland leichter Frost herrscht .

Vorautsichtliche Witterung bl» Mittwoch , S. Febr., nacktS :
vielfach wolkig , neblig, teilweise aushetrernd, meist trocken, kälter,

KchtiNteirung: Georg L <vo,l »a veranrw » nlrch: tur Ar -
nkel , Volittsiie U-' bersick -t unk Letzte Ka-i-nchren Hermann Kadrl
tür Bab' sche Volit' k , Sn » de« Land«. Gemerndepolitik Au» de «
Partei , Gertchr - zetinng und Feuilleton Hermann Winter ; ffl *
Au» der Lead». Gewerkfchafr lche » , Lozta ' e Rnnktchau, « enoi
kenfchaf' Sl>ewegung. Juaent und Sport . Bnefkaften Joses (»fiele ;
«lir den Anz « >aenteil Gnftav Krüger , sämtlich « tn Kaelsrnb-'

Maxau 817 Ztm .. gef . 7 Ztm ., Mannheim 210 Ztm., gef . 9.

B«l t «. M»| t« t IMMi Atilt

Mandesbuchauszilae der Stad! Karlsruhe
Gebürte» . Recha. Vater Samuel Billig, Kaufm. Adolf Kurt

Rudolf, Vater Dr . Adolf Lehne, Geh. Rrg .-Rat . Friedrich Wilhelm
Egon . Barer Frdch . Groman«, Schuhm . Helmut. Later Wilh .
Nie» . Ejfenhobler. Hernz Felix. Vater Hch. Bischof, Glarsthleifer.
Ludwig Willi , Vater Will, Granget . Maler . Erich, Vater Josef
Laurersack , Eisendreher. Wich. Jakob, Vater Ehnitran Nuffer,
Händler. Erfried« Elisabech , Vater Wilh. Lüttscbwanger , Schreib ,
gehilse. Ruth Frzska .. Vater Aug. Mitzel, Masch.-Arö . Kart
Altans, Vater Karl Steimer , Polizrimann . Maria Magdalena,
Later Moritz Schumacher, Bahnarbciter .

Eheaufgcbote . Ernst Scherfele von hier , Blechner hier, mit
Emilie Teinm von Torlisheim . Christian Hörmann von hier ,
Schriftsetzer hier , mit Frieda Gehrq von Bückingen . Paul Schöps
von Groh Sanne , Schuhm . hrer, mit Jda Koch von Ulm. Max
Maier von hier, Zuschläger hier, mit Anna Rösel von ©:

IkMa^ Lebnigr von Cottbu», Feldwebel in Meiningen , mit Mina
Kon ;tantin von Untermutschelbach . Karl Grimm von Blanken¬
loch, Fabr .-Arb. hier, mir E -sa Reeb von hier.

Eheschltetzungen . Karl Ettlinger von hier, Kaufmann hier,mit Flora Baum von Neukirchen . Joses Ritzinger von Baden.
Kaufmann hier, mit Else Jenner von Posen . Robert Hölzer
von hier. Fabrikarbe -ter hier , mit Frieda Deitz Wwe . von hier,
Eduard Zollet von Baden . Maler hier, mit Karolina HäuSle
von Villtngen. August Kimmig von PeterStal , Postbote in Dur«
»ach , mit Balbina Weingart von Zell. Emil Herzog von hier,
Schlosser hier , mit Anna Lchudart von Eisfeld. Alois Kehr von
Rohrschach, Kraftwagenführer hier, mit FrzSka . JJcn$ von Dur¬
mersheim. Vinzenz Fallert von SotbaHvalden . Bahnarb. hier,
mit Mar -a Pfeiffer , Witwe von Mühlhausen. Karl Rauenbühie»
von hier. Bankbeamter vier, mit Elsa Wer» von hier. Ferdinant
Pscisser von DSainz, Lehramt»praktikant m Berghausen, mit
Anna Mall Witwe von Pforzheim . Franz Brestel von Neudorf .
Masch.-Setzer hier , mit Elsa Bornhäuser von hier. Adolf Belte
von Oelbronn, Zuschneider hier, mit Luise Kaiser von hier . Joh
Rupp von Bartenstein , Schuhmachermeister hier , mit Ella Bütt¬
ner von Lehnsten . Otto tzörth von hier. Schlaffer hier , mit Klar»
Herrmann von Durlach, Ludwig Bargehr von Fluh, Schneider
hier, _

mit Mina Becht Witwe von Vaihingen . Xaver Wiedenhnm
von Sipplingen , Bahnarbeiter hier, mit Eliiabetha Beck von Du»!
denhofen . Martin Betzier von Rothenburg, Kaufmann hier , mit
Erila Eyth von hier . Karl Klein von hier, Kaufm. hier, mit Rosa
Billmann von Bcrwangen . Wendelin Kempf von Gerichtstetten ,

k»aretha Schimpf von Peterst ^al.
L»de»fälle. Hugo, alt 11 Monate 3 Tage , D . Rudolf Zorn,Landwirt . Karoline König, alt 47 Jahre , Ebefrau von Wilhelm

König, Kranführer . Alwine Kritsch , alt 52 Jahre , Ehefrau von
Josef Kritsch, Gastwirt . Wilh. Bickel, Feinmechan., Witwer, alt
66 Jahre . Maria Kapferer, Privat ., ledig , alt 26 Jahre . Pius ,
Weih, Kaffenassistent , ledig , alt 27 Jahre . Maximrlian Gierich
Hausmeister, Ehemann , alt 81 Jahre . Amanda, alt 4 Monate 3
Tage, Vater Christian Frick, Bäcker. Babctte Azone . alt 69 Jahr «,Witwe von Gustav Azone , Fabr - Arb . Berta Sieserer , alt 71 I ,
Witwe von Max Sieserer . Zigarrenfabrikant .

Mt&VSaä vereinsanseiger
lBrrgnb^nn San»" ' ' »n " v -- ' -r d ! -'er Stn 'Mf k-: » » "injiui ' ir

Karlßruhe . (Freie Turnerschaft .s Mittwoch, 9 . Fcbr ., abend»
,̂8 Uhr, findet in der . GambrinuShalle " « ine wichttge Turn »

ratSsitzung statt. Da » Erscheinen aller TurnratSm -tgliedcr
sowie der Delegierten zum BrzirkSturntag ist unbedingt er
forderlich . 26^

Urbrilrr! lörrürt für Dm flolfesfrfana .

Kaufen Sie

besttf

Seifenpulver
Preis Mk. 2.25 das Paket

Fabrikantcni
Heikel & Cie., DtUteldort

lllclttll ) tt. Fchrtliw i »äl . ttU
Konzerthaas
Velksbahae Q S

Pi . sion Sfihö Isr.
7- 9 Uhr .

LandesthMter
Ornhtti » In

der Untepw » lt
7 bl# 10 Uhr . Mk. 17.-

Rasiatter 4l »zeige».
Die Abfuhr von erworbenem Holz aus dem

hiesigen Gemeindewald ist wieder gestattet
Rastatt , den 7. Februar 1921. 324

Pa » Lürgcrmeiflkramt .

O

Rastatt. Rastatt.
um Berkaui von'ÜWM
Besichtigung ohne Saus¬

zwang erwünscht.
Sari Ranch,

Dreherstr . ?>. Dreberstr . X

RnieNngen.
Zwei trächtig« 26£4

Z epen
und ein

fiiWditiJli
« arge« Mitt »■*a nben» </* « hr

?L**1 * ohauna de» bet -
V «nen Adolf « allen,

l _** «Btoc. dersieigert
—. T » Crtincrliht .

Wtowtenmg
« weint BioherSneziel -
ffna . Personi . Be -
grdlg . Vferktap, # 1 k2 '? and 6—7 Uhr
, . nachmitag «. 25 . 8•• eo(i# i,r . ^ut-aiauu
t - . „Karl #rnh ©
S *ilen8tr . 241,Ho f r

jjooh - Heritf
kÄ .'ert u . lackiert, bei .

billig zu >-ec
IS 'B Erleichterte Zw «
Süsbediuguagen .
^ 7 « ranz , « arten llr . 10 .

r Zranz Teuf » I

«m «i» $
♦^ «BUgntli11 » lugt . ♦
^ ^ »♦tttttttttttttt

Stikdltsche
5iidif|0flf

hlnt . d. vierordtbad
Frisch cingettoffen :
Aröa? Heriage
Pfund s .a » Mk.
Frisch gewässerte
riockktrcde
Psd . « .LU Mk.

« uperdcm empfehle
meine prima

INsNnaSen

Rstlmopr
V !5»stskAerltq

die Tose 5 L? er
je 30 Stück Inhalt

SO .- Mk.
Ferner :

barditreuinbam
Pfund 4 .- Mk .
Ea ' rheringe

Stück 80 Pfa .
10 Stück 7.SO Wt.B« «k ringe

wieder vorrätig
DiedcrverläuscrFan
tlncn und Anstalten
erhalten Preiser »
Mäßigung . Einigste

Bezugsquelle .
4680 Telephon 4680 .
Max Schäfer .

Dnrla cher Anzetgen.
Larkoffelv ecsor -mng .

Wir geben erneut an? unserer Notreserde Kar»
toffeln ab. Die in Pe ! rächt komnienden Famllwn ,dle dringend Kartoffeln bend' igen, wo en ihren Be¬
darf bis spätesten» II . d . M . bei unserer Karten «
auSgabt stelle lTchlohkascrne) schriftlich unter Angabe
der Zahl der FamUlenangetSriaen anmsldcn .

Der Preis für die Kartoffeln beträgt 40 Mk . für
den Zentner ab Lager . 829

Dnrlach , ten 7. Fevruar l» ri .
Komm nnalverbanv Dur ' osti . Ztabk .

KleitNtkrkMsspttite !Sr Obst k'Hd K 'Mf
kür die Zeit dom 8 . bl » 1 * . Febrnar 1031 .Kartoffeln . «st . 0.46 Mi .

Bodenkohlraben . Psd . 0.25 « k.
Bohnen , weiß . Pst . 2 .00 Mk.

. tarnt . « st . « 80 Mk.
Feldsalat . P,d . l .80 Mk .Geld« Rüben , rot . . . . . Pfd . 0.35 Mk.» arottca ohne Kraut . . . . Pfd . 0.40 Mk.
Lauch . « sd. 0.45 Ml.
Meerrettich . Pst . 2.30 Mk.
Rettich . « lück 0.05—0 . 16 Mk .
Rosenkohl . Psd . 2.00 Mk.
Rote Rüben . . . . . . . Psd . -0.30 Ml.Rotkraut , Inland . « st . 0.65 Ml .Sesteri « . Pst . 0 .80 Mk .
Schwarzwurzeln . . . . . . Pst . r .20—2.50 Mk.
Spinat . Psd . 0.70 Ml .
Sauerkraut . Pst . 0.60 Mk .
Wintertohl . Pfd . «-L0 » t
Wirsing . Pst . 02Mi Mk.
Zwiebel« . Pst . v.» > Mk
Aepsel und Birne » . Psd . Btt 1.70 SK?.

vorstehende Prefse wurden Im Benehmen mit ter
PreisvrünmgVlonimIsston « arlsruhe festgesetzt . Ihre
Ueberichreitung wird al» übermäßige Preissteigerung
angesehen und verfolqt .

Durlack den 5 . Februar 1921 . 328
- Stadt . PreisprüfungSamt .

„Wissin“
..... KopIISnse
Nl ht# an lere* n»hn #n !
Zu haben in • len Apo -
the «n und >>»« sOesto

mit der Bürsie und
die Stiefel sind blitz¬
blank ! Man mufi aber
Schuhkrem Pilo

dazu nehmea

Verlantteo Ste flborall Pilo -Exjra (friedersrnSssitf herpestellt)..

Lohlen -Arrsgabe .
Sämtliche bei Jos . Baumgärtnee eingetrage¬

nen Kunden können am Mittwoch den 9. Fe¬
bruar von mittags 1 Uhr ab 1 Ztr . Braunkoh-
len-Briketts . Union" zum Preise von 15 .88 j.
1 Ztr . Eicrform -Brikett» zum Preise von 86 .VS .4l
und 1 Ztr . Steinkohlen-Br 'kctis zum Preise
von 26 . 15 A , solange Vorrat reicht, ab Lager
Keltenstratze erhalten . 325

Zufuhr vorS Hau» 90 4 , frei Keller 1,30
je Ztr . mehr.

Durlach , den 8. Februar 1921.
CrtSto» eiisteü«.

Sohlen-Ausgabe. i
Die bei Joh . Kramb Wwe. eingetragenen!

Kitnden von Nr . 451 —858 können am Mittwochs
den S. Februar von mittag » 1 Uhr ab 1 Ztr.
Anthrazit -Nuffkohlen II zum Preise von 24.1M !
und 1 Ztr . Vrannkohlrnbrlkett » „Nnioa" zum'
''«reis« von 15.85 M ab neue» Lager Pfinz -
s.ratze erhalten . 82d

Zufuhr vor« Hau » 0.80^ , frei Kellzr ijsüJ ,
je Zenter mehr.

Durlgch , den S. Februar 1921.
CrfsloBtcnftrBe. 'E .. I . . II I — i— tdmmtrn

MT)
J

Inventur - und Bilanz der
M- md Krhlirdeilkk-TeiiosseiiWst «Meilrsroh " Sirliich ».

Besitz.
« . « . m. ». « .

l . Januar 1»2«.

SintrlttSge 'der
Gcschäfwantrile
Saldo « . . .

al Guthaben .
b ) Lnvcntar .

X 490 .—
M . 109.80

JH.
21

210 — !
51 Ml

282 681

Schulde«. ^

Drucksache « .
tzantnverkzcug

282 tz»
Zahl der Gcneffcn . . . 7 ,iic Hnstsumme der Gcnoffc« beträgt Ji 700.— .

1 . Jannnr 10 *1.

Eintrittsgelder und Geschäftsanteil
Saffendestand .
Inventar .
Materiat .Porräte .
Gathc.beu Ltädt . Sparkasse . . . .
Zinse« .

.4. 4 ' ,
2072
1790 SO1
6700 — 1
267»

382
1» 25

13642 55
Su»stände für geleistet« Arbeften . . . A. n 779 .91
Die Haftsumme der Geuoffr» beträgt . M. 2 200.—

Dnrlach , den 28 . Januar lS2l.
Der Vorstand :

Otto Leltz , I . Borst .. Lorenz Droxler .

Geschäftsanteile
vicioinn- und Verlust -Konto

Zahl der Genoffen am 1 . Jannar 1920 .
j im Jahre 1920 . . , , is !

Za - oer Genoffen a» 1. Januar 1921 . . . . jtzj

Der A« fficht»ratr ,
Aiigufl 2 lütt , SfvanaÄeifj '

13642



Rr . & Tlru4lng r>-: n U . Februar 1U- 1 ■Srile !

Ab Donnerstag , den 10. Februar
veranstalten wir einen Verkauf von

Weisswaren und
Aussteuer - Artikel

wobei wir in Bezug aniQualitäten u . Preise
ausserordeutllcheVorteüe bieten werden . 2600

W . Boiänder
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Kaiserstr .
Nr. 121 .

Mieter - u. Untermieter-
Bereinigung Karlsruhe

Friedcnsstoff, preiswert
abzngeben. Bönlel ,
Waldhornstr . 3», 4. ® t . l.

Donnerst«»« , den 1« . Februar, abend» 7 Uhr,
im Anal III Brauerei Sch re m pp , Waldstraße

Rilgliedn - BeMMl»»?.
DageSordnung :

Reue Miettverhältniste — « erei« »Mitteilungen.
Wir ersuchen unsere Mitglieder vollzählig zu

erscheinen . Bitte Mitgliedsbuch dorzeigen.
2601 Der Sefamtvorftnnd .

Sonntag, de« IS . Fe¬
bruar , vormittag»

1 » Uhr » findet im
„ftrowettfelS" , Sronen-
straße 44 2602

A

H Miillliedtt'

statt. Wegen sehr wich »
ttger Tages » Ordnung ,
bitten wir dieMitglieder ,
vollzählig zu erscheinen.

Der Borstand.

MSI
liefert schnellsten !!

Annahmestellen :
Karlsruhe :
Remhatd ' traße 8
Kaiserstr . 34 u . 243
Gerwicrstraße 46
Amalienstraße 15
Waldstraße 64
Wllhelmstraße 32
Augusta straße 13
Schillerstraße 18
Kaiserallee 37
Gabelsbera -erstr . 1
Kheinstraße 18.
I ) u r 1 a c h : * **
Hauptstr . 15.

Uniott'Theaier .
Ab heute !

Das grösste Ereignis der Gegenwart !

X -
7i

IN dA &N/ & N
Vor ca . 30000 Zuschauern anseelQhrt mit den berühmtesten

Stierkämpfern Spaniens . 2593

EineAttraktion wie sie kaum wieder gezeigt werd. wirdJ
Ausserdem (aut vielseitigen Wunsch verlängert ) :

Der grosse historische Kunstfilm : Die Tänzerin Barbarin ».

Eichene Schlafzimmer,
prima Arbeit , in Marmor
und Spiegel , v 3660 Mk . an

Möbellager Ruf
8 Adlerstratze 8.

Schneiderinempfiehlt sich in
allen Nacharbeiten
Morgenstr . Bl . Pt.

Lohu- und Sehaltslisim für die
Eilldommevstenkr .

Wer im Kalenderjahr 1920 Personen gegen
Ächalt , Lohn oder sonstiges Entgelt länger als
zwei Monate beschäftigt hat, ist verpflichtet,
diese Personen und ihre Bezüge nach Anlei¬
tung des vom Reichsfinauzminister vorgeschrie¬
benen Musters dem Unterzeichneten Steuer¬
kommissär mitzuteilen . Diese Verpflichtung
haben auch die Vorstände juristischer Personen
und von Vereinen aller Art sowie die Vorstände
aller Stellen , Behörden und Anstalten de»
öffentlichen Dienstes, soweit sie nicht schon Ge-
Haltsnachweisungen eingereicht Haben.

E? wird besonders darauf aufmerksam ge¬
macht, daß die Mitteilungen (Lohn - und Ge¬
haltslisten) bezüglich aller gegen Gehalt , Lohn
oder sonstiges Entgelt (Tantiemen , Sachbezüge
u . dergl. ) beschäftigten Personen , also insbe¬
sondere auch bezüglich aller landwirtschaftlichen
und häuslichen Dienstboten, zu machen sind .

Die Listen sind spätestens bis zum
SamStag den 5. März 1921

einzureichen. Sie find getrennt nach Wohn¬
orten der Arbeitnehmer aufzustellen . 313

Wer die Liste nicht rechtzeitig einreicht, kann
durch Geldstrafen bis zu 500 M dazu angehalten
werden. Im übrigen wird auf die der Liste
aufgedruckten Vorbemerkungen verwiesen. Tie
Vordrucke zu den Lohn- und Gehaltslisten
werden bei dem Unterzeichneten Steuerkom-
miffär, m den Gemeinden außerhalb seines
Amtssitzes bei den Steuereinnehmereien un¬
entgeltlich abgegeben.

Karlsruhe , den 5. Februar 1921.
• i Steuerkvmmffär für den Landbezirk.

- - ■■ - - -

Cegen Sie Ulert auf ein
guter, reines Speiseöl?

So werden Sie Kunde bei der 2585

Königsbauer Oelfabrik
Petallderkaufund Niederlage in Karlsruhe bei

Larl Gerspach , Luise « str. 29.
Wertant za de« billigste « Tagespreis«« !

iS rr

FLAMMEEMEIFE
hi billiger geworden

.und ist heute dank ihrer verblüffenden
AJ/asch- Krafr und ihres billiqen Preises
die

für Wäsche und haus !
Drei» Mk . *t 4m das Srück

SäECJ

ist es , dass alle !M*

zerrissenen Strümpfe
tadellos erneuert

werden in derStrumpferDCuernngs -AnstaH

1. Engelhard , fiartenstr. 11 , Hth. III.

»
ülörmrlßtir

. offen

D4SV
a Pfund-Sla»

nt 9 -~
X 9f *nk « I, ».

« 4.75
$clnetio-
LnWrei

offen und in
« Ufern.

Schreiben Sie
schlecht

dann verbess . Sie doch
ihre Handschrift

durch den bekannten
Spezialisten F . Buck ,
Karlsruhe , Lessing -
str . 78, (Honorar 35 M .)
Toges -u. Abendkurse
.Deutsch ,Latein , Kund¬
schrift . — (Auswftrts
brieflich !)

Kuielmgen- Stglninhslzversteigerung.
Die Gemeinde Knieliugen versteigert

ans dem Gemeindewald Grund und Langheck am
Montag, den 14 . Februar 1921 nachverzelchnete

Hölzer :
Von 0,50—4,50 Fm

0,50—1
40 Eichen
15 Buchen

120 Eschen
116 Rischen

17 Bellen
20 9t" tn

5 B .rnbüume
11 Kaiianicn

3 Erlen
18 3ffen

0,40- 2
0,60—2,60
0,50—2,60
0,40—2,50
0,30- 1
0,40- 1
0,30—1
0,50—2

40kanad . Pappeln ., 0,50—1,20 ,
ZusammcnkuNltvormittags ^/,8 llhr am Rathaus .

Auszuge fertigt Waldhüter Bechthotd. 302»
K n i e l i u 3 e

‘n ) den 3. Febpugr 1821.
. . Der Gemeinderat .

Wein -Abschlag!
in der

SüdstadtweinstubeNWL!
trinken Sie schon ein tadelloses 1k zu 8 .50 -

bei Abnahme von 5 Liter da» ' /« zu 3 .85 . 2581

Aeutzerst preiswerte Kovserve«!

HühnnimiiCfl’iiniflliftlil)
HIIkMlMM !M >.li,iiIill .IiiiiIII.IiIiIIIII II!iIiiIli»INiI„ iiII IIIIIff»i

prima Qualität
V^ 'Dose zu Mk . 2 .30
Vx kg-Dose zu Mk . 4.39
empfehlen solange Vorrat reicht

2485

gebMer fiense!
Erhältlich i« sämtlichen Berk aufsstttlen .

Brnclikrnnkc
können ohn .Operation
und Berufsstörung ge¬
heilt werden . Sprech¬
stunde in Karlsruhe ,
Hotel zur Sonne , am
12. Februar v . 8—1 Uhr .

Dr . med . Knopf ,
Spezialarzt für Bruch -

leiden . “““r

Staat. Ireibank.
Fleischabgab « 3111

Mittwoch 9— 11 Uftr :
Rr. 8191 —3300

Samstag 8—11 Uhr :
Rr . 3301 - 3990

2—3 Uhr :
Rr. 3801 —8800 .

Z « 3155*

5estWeileu
Fnplenulltnen

für Damen und Herren
Girlanden , Snallbondoits ,

Tanzkonlroller ' ^
Lnsrschlangen

Artikel zum Bleigießen.

A. Kramehl . S: ei»in.

Spare Zeif
dann sparst Du Geld ^

jÄ *Erdöl gibt tiefschwarzen Hochgiaraff ]
nach ein paar Bürsfenstrichen.

spare durch

e-«3». . ? Umm © MertiP

Bruchsaler Anzeigen .
GaSpreiS bet».

Der Stadtrat hat dem Antrag der Gar-,
ElektrizitätS. und Wasserwerkskommission ent.
sprechend beschlossen, den Gaspre :s für Leucht-,
Heiz-, Motoren - und Automatengas mit Wir-
kung vom 1 . Februar 121 an auf 1 .49 M pro
Kubikmeter zu ermäßigen . 3A

' ) vuchsal , den 3 . Februar 1921.
Ter Stadtrat.

Mehner . Strohau «^
Sartenausaa ^e

am Mttttvoch , den O. Februar 1021 , von 8 bi»
12 Uhr vorm , und von 2 —6 Uhr nachm, an die
Buchstaben H bi » eiulchl . K . 321

Brachial . den 8. Februar 1821.
K . mmnnalverban » Vruckital .Stadt.

KartenauSg adeftevr ._

Baden - Baden «
Frdeittsmi vsllen-SsSrn

( Bezlrksarbeitsnachweis ) .
Männliche Abteilung.

Offene Stellen . 2 led . HerrschaftsgSrtner.
2 Landschaftsgärtner , 1 Kupferschmied , 1. Holz¬
küfer , 1 Lackierer , 1 Steingießer , 1 Damen¬
friseur , 2 Schneider nach auswärts , 1 Zimmer »
mann nach auswärts .

Stellen suchen : 2 landwirtschaftliche Knechte»
2 Gartenarbeiter , 1 Steinhauer , 1 Gürtler
1 Installateur , 7 Bauschlosser , 2 Blechner und
Installateure , 1 Former , 2 Mechaniker , 1 Buch¬
binder, 3 Schreiner , 1 Maschinenarbeiter auf
Holz , 1 Tapezier und Polsterer , 7 Bäcker , 1 Kon¬
ditor, 19 Friseure , 1 Schneider, 3 Schuhmacher,
>2 Maurer , 2 Gipser, 14 Maler und Anstreicher.
1 Dachdecker. 3 Schriftsetzer, 1 Photograph, 1
Heizer, 6 Fabrikarbeiter , 18 Kaufleute, 10
Bürogehilfen , 1 Bauführer , 8 Kraftfahrer , 1
Schriftsteller, 1 Musiker, 3 Badwärter , 2 Zahn¬
techniker , 6 freie Berufsarten , 15 HauSburschc«,
6 Kutschen . 7 Bautaglöhner , 88 sonstige Taglöh-
ner und Erdarbeiter .

Weibliche Abteilung.
Offene Stellen : 20 Köchinnen , 2 Zimmer¬

mädchen , ßO Alleinmädchen, die kochen können
für hier und auswärts .

Fnchabteilnng für da» Fremdengewerbe.
Offene Stellen für die Saison : 2 Silber¬

putzer , 6 Kupferputzer, 8 Küchenbursche », »
Bürofräule .in , 3 Buffetfräulein . 4 Haus - mst
Küchenbeschlietzerinnen , 10 Köchinnen , 6 Bei- .
und Kaffeeköchinnen , 6 Haus - und Servier»
mädchen , 60 HauS- und Küchenmädchen , 1 Kow-
fräulein .

3?
Stellen suchen : 2 Geschäftsführer, 5 Buch¬

halter , 40 Kellner , 28 Köche, 5 Portier , 21 Hau»
burschen , 5 Lift und Pagen , 86 Servierfrau-
lein, 30 Zimmermädchen.

LehrlingSpermIttlung.
Offene Stellen : 1 Schriftsetzer, 1 Bäcker

3 Glaser , 4 Bauschloffer, 1 Bürsten - und Sieb»
macher, 2 Kellner , 1 Lebrmädchen für Stickerer
. Stellen suchen : 4 Kaufleuts , 3 Metzger, 5
Konditor, 1 Sattler , 3 Schuhmacher, 2 Mm-
fchlofier , 1 Mechaniker. 1 Installateur , 1
tromonteur , .1 Schreiner , 1 Glaser, 1 Kü 'er,
2 Mädcken als Kleidermachcrinnen , 2 als
käuferinnen , am liebsten in der Papierbvanche .

Angegliedert sind dem Arbeitsamt :
Ortsstelle für Erwerbslosenfürsorge, Arbeit!'

Nachweis für Kriegsbeschädigte .

Lamlrpi ^eade
u . Bersicherungs -estschris -
tenreisende für hies . Bezirk
berd. mvnatt . 5—8000 Mk .
LebenSsttllg. Off . u .75Han »
dels-Ztg . Grabow Mcckl .

Hotze Preise !
für getr . Kleider , Unifor¬
men , Schuhe , Wäsche,
Vorhänge , Federndet -
te« re . zahlt

Aiihrriielte«
aller Art , werden billigst
angefertigt . 2597

Fr . Feldmanu ,
Georg-Friedrichstr . 16 H

Sficnwelnftratze 32 .

Wo kaufe
ich meine getr . Anzüge ,
Neberztebrr , Ulster ,
Hosen»Weißzeug,Möbel

: nsw., bei

A. Sdrap
2186 Kaiserstr. 67

Elng . Waldhornstr .
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I Leere Flasche mit I
« 9 Pfg .
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